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Die Reform der Steuergeſetzgebung? 


Die Steuerreform wird von der Regierungspartei geplant. 
Bisher iſt aber über die Aenderungsabſichten wenig belannt. 


Geſtern fand im Finanzminiſterium eine Konſeren 
zwiſchen dem ſtellvertrekenden Finanzminister Starzyn⸗ 
ki und dem Abg. Holynſki, dem Vorſizenden der 
Steuerſektion des Regierungsklubs ſtatt. Die fogenannte 
Steuerſektion des parlamentariſchen Regierungsklubs 
wurde erſt am 2. d. Mts. gegründet. An der Konferenz 
nahm auch der ſtellvertretende Direktor des Steuerdepar⸗ 
tements Michalſki teil. Auf der Konferenz wurde die 
Reihenfolge der geplanten ſteuerpolitiſchen Arbeiten ſeſt⸗ 
gelegt. In erſter Linie ſoll eine Reform der ſogenannten 
Umſaßzſteuer vorgenommen werden, weiter ſoll über die 
Aenderung der Geſetze: Stempelſteuer, Grundsteuer, 
munale Steuern, Ennkommenſtener und über die Ste 
ordnung beraten werden. Die Geſetze über Immobilie. 
und Lokalſtener werden im Hinblick auf die geplante Wohn⸗ 
bauſteuer beſonders behandelt werden. 

Es beſteht in der Steuerſektion der Regierungspartei 
die Abſicht, bereits in den nächſten Tagen bie Vorſchläge 
für eine ſtufenweiſe Reorganiſterung der Umſatzſteuer aus⸗ 
Zuarbeiten. Die Umſatzſteuer ſoll auf 1 Prozent für alle 
Kategorien der Induſtrie⸗ und Handelsunternehmungen 
herabgeſetzt werden, Bei der Reorganiſierung des Geſeßes 


will man das Gleichgewicht des Staatsbudgets (i) im Auge 


behalten. 
. 

Unſere Steuergeſetzgebung iſt ſchon feit langem re⸗ 
ormbedürftig. Die inkereſſterten Kreiſe weiſen bei jeder 
Gelegenheit darauf hin. Nicht nur, daß gewiſſe Steuer⸗ 
ſäge eine Anpaſſung an die Wirtſchaftsverhältniſſe erfor⸗ 
dern, auch die beſtehende Steuerordnung iſt nicht mehr 
länger haltbar. Die Steuerkommiſſionen, die die Steuer⸗ 
veranlagungen vornehmen, ſind willige Werkzeuge der 
ſtaatlichen Steuerämter geworden. Die Zahlungsfähig⸗ 
keit der Steuerzahler wird wenig oder gar nicht in Betracht 

ſezogen. Oft werden Steuern auferlegt, die in keinem 
erhältnig zum Einkommen oder dem Umſatz des Steuer⸗ 
pflichtigen ſtehen. 

Man wird abwarten müſſen, in welcher Richtung die 
Reformpläne der Regierungspartei gehen und ob dieſelben 
bei der Regierung Annahme finden werden. Vorfäufig 
ſind wir Zeugen von rückſichtslos durchgeführten zahlrei⸗ 
chen Zwangseintreibungen der rückſtändigen Steuern, 
durch die manch kleiner Mann an den Bettelftab kommt 
und die maſſenweiſe Liquidierung der Induſtrie⸗ und Han⸗ 
delsunternehmungen herbeigeführt wird. 

Die Negierung braucht Geld, die Steuereingänge in 
die Staatskaſſen werden immer geringer. In dieſen Ver⸗ 
hältniſſen iſt durch die geplante Reform der Steuergeſeß⸗ 

ebung, eine Erleichterung für die ſteuerpflichtigen Bürger 
ſchwerſic zu erwarken. 


Die Unterſuchungsalten den Breiter 
Gefangenen zur Durchſicht übergeben. 


Der Unterſuchungsrichter Demant übergab geſtern 
den ehemaligen Breſter Gefangenen die Unterſuchungs⸗ 
alten, die 7 Bände ſtark find. Die dicken Folianten wur- 
den von einem Gerichtsdiener aus dem Appellationsgericht 
gebracht, wo ſich die Akten unter der Obhut einer ſpeziell 
dazu beſtimmten Gerichtsapplikantin befanden. Die Ange⸗ 
klagten haben die Akten unter ſich verteilt und ſie den gan⸗ 
gen Tag hindurch ſtudiert. Die Durchſicht der Akten muß 

is Miktwoch erfolgen, denn nur dieſen kurzen Termin hat 
der Unterſuchungsrichter dazu bewilligt. 
5 


die Verhandlung über die Proteſte gegen 
die Wahlen in Lemberg⸗Land vertagt. 


Die Kammer des Oberſten Gerichts für Wahlproteſte 
beſchloß in ihrer geſtrigen Sitzung, die Verhandlung über 
die Proteſte gegen die Sejimwahlen im Wahlbezirk Lem⸗ 
berg⸗Land zwecks Ergänzung des Materials zu vertagen. 
Gegen den Antrag des Staatsanwalts auf Vertagung pro⸗ 
teftierten die Sachwalter der Proteſtierenden. 


Grrichtsapplitantin und Gerichtsbeamter 
verhaftet. 
Keine Verhaftung von Rechtsanwälten. 

Geſtern meldeten einige Lodzer Zeitungen über die 
Verhaftung einiger Warſchauer Rechtsanwälte und beriejen 
ſich hierbei auf eine Meldung des Negierungsblaties 
Il. Kurjer Codzienny“. Wir konnten feſtſtellen, daß dieſe 
Nachricht unwahr iſt. Wahr dagegen ift, daß ein Beamter 
des Gerichts mit Namen Szrott wegen kommuniſtiſcher 
Betätigung verhaftet wurde. Auf Grund der Ausſagen des 
Verhafteten wurde hierauf die Gerichtsapplikantin K. Golt 
verhaftet. Bei der Reviſion find kommuniſtiſche Schriften 
vorgefunden worden. Im Zuſammenhange mit dieſen Ver⸗ 
haftungen wurden noch andere vorgenommen. 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Milltme⸗ 

Segen 48 Hehe in Lees bteigehaltene Os Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotſzen 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


und Ankündigungen im Tept für 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


um den Nachfolger des Gen. 
Konarzewili. 

Der unerwartet gekommene Rücktritt des ftellnertres 
tenden Kriegsminiſters Konarzewſti hat der Regierung viel 
Kopfzerbrechen wegen der Nachfolge bereitet. Als Kandi⸗ 
daten werden von der Regierungspreſſe 11 General 


Soſnkowſti, Innenminiſter Slawoj Sklabkowſki, die Gene⸗ 
rale Litwinowier, Daniec und Zamorſti. Auch das uns 
glaubliche Gerücht wird notiert, daß der geweſene Finanz⸗ 
miniſter zum zibilen Vizeminiſter im Kriegsminiſterium 
ernannt werden ſoll. Die Kandidatenliſte der Regierungs⸗ 
preſſe iſt ſomit ſehr reichhaltig. 


1155 Ultoholvertaufsitellen follen laſſiert 
werden. 

Das Finanzminiſterium überſandte dem Innenmini ⸗ 
ſterium, dem Verkehrsminiſterium und dem Juſtizmini⸗ 
ſterium den Entwurf der Ausführungsbeſtimmungen zu 
dem neuen Alkoholgeſetz. Die Ausführungsbeſtimmungen 
ſehen die Kaſſterung von 1155 Alkoholverkaufsſtellen mit 
dem 1. Juli 1932 vor, da dieſe Anzahl der Verkaufsſtellen 
15 geſetzlich zuläſſige Zahl der Alkoholverkaufsſtellen über 
ſteigt. 


der Opfernang des deulſchen Volles. 


Die vom Reichspräſidenten Hindenburg unterzeichnete 
neue Notverordnung 116 einer längeren Einführung 
verſehen, in der die Maßnahmen, die durch ſie getroffen 
werden, eine Begründung finden. Beſonders eingehend 
beſchäftigt ſie 5 mit dem Problem der Landwirkſchaft. 
Die weſentlichſten Einzelheiten aus dieſer Notverordnung 
ſind folgende: 

Der Finanzbedarf iſt beim Reich auf 1240 Millionen 
Mark ermittelt worden, wozu noch mehrere 100 Millionen 
bei Ländern und Gemeinden kommen. Bei dem Bedarf 
entfallen auf Steuerausfälle im Reichshaushalt und klei⸗ 
nere Mehrausgaben 582 Millionen Mark, auf die Arbeits⸗ 
e 404,04 Millionen Mark und auf die 
Kriſenfürſorge 240 Millionen Mark. 

Die Deckungsmaßnahmen der Notverordnung um⸗ 
faſſen Ausgabenkürzungen und Einnahmeerhöhungen. Die 
Ausgabenkürzungen zerfallen in eine neue Ges 
haltskürzung, in Ekſparniſſe im Reichshaushalt und Er⸗ 
ſparniſſe bei der Arbeitsloſenverſicherung. Die Gehalts⸗ 
kürzungen umfaſſen einen geſtaffelten Abzug von 4 bis 8 
Prozent. Ihr finanzieller Geſamtertrag joll ſich auf 391 
Millionen Mark belaufen. Die Erſparniſſe im 
Reichshaushalt betragen 202 Millionen Mark. Davon 
entfallen 50 Millionen Mark auf den Reichswehretat und 
92 Millionen Mark auf Kürzungen bei den Kriegsbeſchä⸗ 
digten durch eine vierprozentige Kürzung der Renten. Bei 
der Arbeitsloſenverſicherung ſollen ſchließlich durch „inne ce 
Reform“ 309 Millionen Mark eingeſpart werden. 


Diefen Geſamterſparniſſen von 902 Mil- 
lionen Mark ſtehen 1813 Millionen Mark Einnahme⸗ 
erhöhungen gegenüber, darunter die Einführung einer 
Kriſenſteuer für Lohnempfänger und Steuerpflichtige in 
Höhe von 440 Millionen Mark, die Erhöhung der Zölle auf 
Mineralöle um 75 Millionen Mark, die Verdoppelung ber 
Zuckerſteuer mit einem Ertrag von 110 Millionen Mack, 
die Rückkehr zu den monatlichen Zahlungen bei der Umſatz⸗ 
ſteuer in $ he von 115 Millionen Mark und die Befeiti- 
gung der Lohnſteuererſtattung in Höhe von 60 Millionen 
Mark. Entgegen den uofplmglichen Plänen ift die Kriſen⸗ 
ſteuer in zwei Teile zerlegt worden, in eine Steuer für 
5 und eine Steuer für die anderen Steuer⸗ 
zahler. 

Die Kriſenſteuer der Lohnſteuergflichtigen 
beträgt bei einem A dene heran von 2400 Mark = 
1 Prozent und erhöht ſich dann progreſſp bis 4,5 Prozent. 

Die Kriſenſteuer der Steuerpflichtigen ſoll 
betragen bei einem Jahreseinkommen von 3600 Mark = 


5 Prozent und erhöht ſich progreſſtv auf 4 Prozent. 


e neue Notverordnung. 


Bei der Arbeitsloſenverſicherung iſt eine 
Beitragserhöhung nicht vorgeſehen. Die ſogenannte in⸗ 
nere Reform ſoll umfaſſen: 

Ausſcheiden der Landarbeiter und Jugendlichen unter 
21 Jahren aus der Verſicherung, Einführung der Bedürf⸗ 
ligkeitsprüfung für Ehefrauen, Herabſetzung der Untere 
ſtützungsſätze für Saiſonarheiter um 6 Wochen. Verſchär⸗ 
fung der Bedürftigkeitsprüfung in der Kriſenfürſorge und 
vor allem eine allgemeine Kürzung aller Leiſtungen der 
Verſicherung und Kriſenfürſorge um fünf Prozent. 

Zu der Notverordnung nimmt der Berliner „Vor⸗ 
wärts“ wie folgt Stellung: 

Für die Sozialdemokratie ift es eine glatte Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit, daß ſie den 1 Inhalt dieſer Not⸗ 
verordnung nicht will, daß ſie ihn bekämpft, daß ſie ihn fo 
raſch und jo gründlich wie möglich beſeitigen will. Ueber 
die Methoden einer gründlichen Beſeitigung wird man in 
der Fraktion ausführlich ſprechen. 


Der Reichstag kann in der nächſten Woche befchließen, 
daß die Notverordnung aufzuheben iſt. Für ein ſolthes 
Vorgehen laſſen ſich gute Gründe anführen — nur wird 
natürlich kein vernünftiger Menſch glauben, daß mit einem 
1 Beſchluß die Finanzkriſe beſeitigt wird. Da der 

eichstag ohne, alone Mehrheit iſt, alfo nur nega⸗ 
tiv, nicht poſitiv entſcheiden kann, erhebt ſich hinter der 
Aufhebung dieſer Notverordnung durch den Reichstag ſo⸗ 
fort die Frage: wer ſoll die neue Notverordnung er⸗ 
laſſen, und was ſoll darin ſtehen? 


Die erſte Notperordnung Brünings wurde bekanntlich 
vom Reichstag aufgehoben. Dann folgte die Auflöſung 
des Reichstags und der Erlaß der zweiten Notverordnung 
Brünings, die faſt genau ſo ausſah wie die erſte. Nach 
den Wahlen vom 14. September lehnte die Sozialdemo⸗ 
kratie die Aufhebung dieſer zweiten Notverordnung ab, er⸗ 
reichte aber für ſie eine Ausſchußberatung, die zu einer 
erheblichen Milderung ſozialer Härten führte. 


Ueber die Verurteilung der ſozialen Härten, 
die in der dritten Notverordnung enthalten find, gibt es in 
der Sozialdemokratiſchen Partei keine Mein 
ſchiedenheiten. Es beſteht auch vollkommene Einigkeit in 
dem Wunſche, die Regierung Brüning jo bald wie möglich 
durch eine ſozial verſtändnisvollere, weiter linksgerichtete 
zu erſetzen. Es kann ſich für uns um gar nichts anderes 
ha 


deln als darum, den Kampf um dieſes Ziel zu führen — 
das heißt ihn richtig zu führen unter ſorgfältiger Berüͤck⸗ 
ſichtigung der gegebenen Machtperhältniſſe und der zur 
Verfügung ſtehenden Kampfmittel.“ 
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Das amtliche Berlin über Chenners. 


Berlin, 8. Juni. Das Ergebnis von Chequers — 
ſoweit nach bisheriger Kenntnis der Dinge bereits von 
einem Ergebnis geſprochen werden kann — entſpricht na⸗h 
Auffaſſung amtlicher Kreiſe in Berlin durchaus den vor 
Beginn der deutſch⸗ongliſchen Beſprechungen gehegten Erz 
wartungen. Der Beſuch hat den Zweck erfüllt, den man an 
ihn geſtellt hat. Neben der Abrüſtungsfrage hätten die 
d en Miniſter die volle Möglichkeit gehabt, über alle 
agen Deutschlands zu ſprechen, nicht nur mit 
nald und den übrigen engliſchen Miniſtern, ſondern 
auch mit anderen maßgebenden Perſönlichkeiten des engl i⸗ 
ſchen öffentlichen Leben, jo mit Montague Norman, dem 
Gouverneur der Bank von England. Chequers fein ein 
Anfang. Die ätten keine Haltung angenont 
men, die eine w lung ausſchließen würde, 

„Das Reichslabinett ſich vorausſichtlich ſchon im 
Laufe dieſer Woche verſammeln, um den Bericht des Reichs⸗ 
kanzlers und des Reichsaußenminiſters über die Beſpre⸗ 
chungen in Chequers entgegenzunehmen. 

Reichskanzler ing und Dr. Curtius treffen bereits 
am Mittwoch nachmittag in Berlin ein. 

Die Reichsminiſter beim engliſchen König. 

London, 8. Juni. Der Reichskanzler und ber 
Reichsaußenminiſter wurden am Montag mittag vom eng⸗ 
liſchen K empfangen. Den üblichen Gepflogenheiten 
entſprechend, werden Einzelheiten über den Verlauf der 
Audienz nicht bekanntgegeben. 


Die Beſprechungen in Chequers müſſen, bevor es zu 
ſpät wird, in die Tat umgeſetzt werden. 

„Dayli Herald“, das der Regierung naheſtehende 
Arbeiterblatt, behauptet, daß die Beſprechungen in Che⸗ 
quers ihren Zweck erfüllt hätten. Wenn man etwa eal⸗ 
täuſcht werde, daß bei dieſer Zuſammenkunft keine Pläue 
zum ſofortigen Handeln herausgekommen wären, ſo ha 
man das nur dem Umſtand zu verdanken, daß man ja 
Erwartungen gehegt habe. Der Zweck der Zuſamme 
kunft ſei nur der geweſen, die Lage zu unterſuchen und 
fi gegenſeitig mit den Schwierigleiken bekannt zu machen, 
nicht aber die endgültigen Pläne zu entwerfen oder zu 


Der Brand des Mü 


nchener 


erörtern. Die Unterredungen lönnten in dem Grade 


nützlich ſein, wie man Nutzen aus ihnen ziehe. Der 
nächſte Schritt ſei, den Paſſus in die Tat umzuſetzen, der 
ji) auf die Zufammennrbeit beider Regierungen bei Ueber⸗ 
windung der Kriſe beziehe. Entweder die Reviſton auf 
dem Wege über Genf oder mit Hilfe der im Poung⸗Plan 
vorgeſehenen Möglichkeiten. Denn es würde zu 
allgemeinen Unglück führen, wenn man warte, bis Deu! 
land von ſeinem Recht auf Vertagung der Zahlungen © 
brauch mache und die Zahlungen an Amerila pier 
wenn nicht unmöglich, würden. Es werde von Ta 
Tag klarer, daß dieſe Lage im Herbſt eintreten müf 
Wenn nichts geſchehe, müſſe man mit der Erſchütterung d. 
Kreditwirtſchaft rechnen. Die Einftellung der Reparations⸗ 
zahlungen würde nur der erſte Stoß zu einer Reihe ſchwe⸗ 
rer wirtſchaftlicher Erdbeben ſein. Die Zeit werde immer 
Mapper. Die Chequers⸗Unterredungen könnten von un⸗ 
ſchätzarem Wert ſein, wenn ſie innerhalb abſehbarer Zeit 
zu einer internationalen Maßnahme führen würden, die 
den Sturm abwenden könnte. 8 


Kleine, aber lennzeichnende Ztoiſchenfälle. 

London, 8. Juni. Infolge eines Verſehens hat 
Reichskanzler Dr. Brüning, wie die engliſche Preſſe be⸗ 
richtet, entgegen feinen ursprünglichen Abſichten nicht an 
der Meſſe Aylesbüry am Sonntag morgen teilgenommen. 
Die Gemeinde von Aylesbury ſei enttäuſcht, da beſondere 
Vorbereitungen für den Beſuch des Reichskanzlers 
troffen waren. Ein deutſchſprechender Geiſtlicher 
wie Dayli Telegraph meldet, während des Gottesdie 
deutſch ſprechen. Nur einige Freunde Brün 
Deulſchland gekommen ſejen, nahmen an der Mi A 

Die engliſche Preſſe berichtet weiter von einem and 
ren Zwiſchenfall in Chequers. Dort hätte eine den 
eroberte Kanone im Garten geſtanden. Sie war in 9. 
Wäldchen gejahren worden, um ſie der Sicht der deutſch 
Gäſte zu entziehen. Der Zufall wollte es aber, daß au 
erechnet Mae Donald und ſein Gaſt während eines Spa⸗ 
zierganges auf fie ſtießen. Die beiden M r I 
herzlich gelacht haben, als ſie die Tücke des Zufalls er⸗ 
kannt haben, 5 


Deren 


Inspaleites. 


Vermutungen über die Brandurſachen. — Vorſätzliche Brandſtiftung. — Nachealt 
ober Gelbſtentzündung auf chemiſcher Grundlage? — Der Nieſenſchaden. — Die 
Gemälde waren zum größten Teil nicht verſichert im Münchener Glas palaſt. 


Wie das Feuer im Münchener Glaspalaſt entſtehen 
konnte, iſt bisher völlig ungeklärt; die Vermutung, daß der 
Brand gelegt wurde, iſt nicht von der Hand zu weiſen. 

Der Generaldirektor des Glaspalaſtes, Zimmer⸗ 
mann, iſt der Meinung, daß möglicherweiſe ein 

Racheakt verübt wurde; er jagt, es jet ein Leichtes 

geweſen, mit einer einzigen Kanne Benzin den Mit 

kelbau des Palaſtes in Brand zu ſtecken. 5 

Die Feuerwehrzentrale äußerk ſich ſehr zurückhaltend 
über die REN Brandurſachen. Eine Kommiſſton der 


Staatsanwaltſchaft iſt an der Brandſtätte e 


In München werden die wildeſten Gerüchte in Umlauf 
geſetzt. 
München, 8. Juni. Die Unterſuchung über die 


Urſache der Brandlakaſtrophe im Münchener Glaspalaſt 
tft noch nicht abgeſchloſſen. Nach einer amtlichen Mittei⸗ 
lung der Polizei ergaben die bisherigen Feſtſtellungen kei⸗ 
nerlei Anhaltspunkte dafür, daß vorfätzliche Brandſtiftung 
am Werk Kae iſt. Dagegen weiſen die Ergebniſſe mit 
großer Währſcheinlichkeit 19 hin, daß Selbſtent⸗ 
zündung durch chemiſche Vorgänge die Urſache des 
Brandes iſt. n 
In einem der Räume, in dem Gemälde der Roma 
iter hingen, waren am Freitag abend um 16 Uhr auftrag ⸗ 


ſetzen. Auch werden die Verſuche über die Möglic 


Veim Brand des Mindener Glaspalaſtes nerniäet, 


gemäß Maler damit beſchäftigt, die graue Tönung der 
Holzgalerie zu entfernen und durch eine andere Farbe zu 
erjegen. Das Entfernen geſchah in üblicher Weiſe mit 
Lappen, die mit einer Miſchung aus Leinöl und Terpenti 
getränkt waren. Nach Arbeitſchluß, der durch Eintreten 
der Dunkelheit begründet war, wurden die Lappen in dem 
dazu beſtimmten Aufbewahrungsraum für die Malergeräte 
gelaſſen, der im Parterre gelegen iſt. Nach ilbereinfti 
menden Ausſagen der Beobachter ſoll der Brand tafſächlich 
auch in dieſer Gegend ausgebrochen fein, Der mit dieser 
Arbeiten betraute Malermeiſter, der mit mehreren Geh 
fen arbeitete, beſtreitet allerdings auf das entſchiedenſte die 
Möglichkeit einer Selbſtentzündung. In feiner mehr als 
20 jährigen Praxis ſei ihm kein einziger derartiger F 
vorgekommen oder bekannt geworden. Seine Leute fei 
auf die Feuergefahr im Glaspalaſt eingehend unterichtet 
geweſen und deshalb Hätte auch keiner bon ihnen Zünd⸗ 
hölzer bei ſich geführt. Das Rauchverbot ſei ſtrikt ein⸗ 
gehalten worden. K 

Die Sachverſtändigenkommiſſton wird im Laufe des 
Montag an der Brandſtätte ſelbſt ihre Unterſuchungen 1125 

keit 

einer Selbſtenzündung mit den gleichen Mitteln, die die 
Maler am Freitag abend verwandten, durchgeführt. 


Philipp Otto Runges Meiſterwerk: Wir Drei. j 


Das Bildnis zeigt den Maler, feinen Bruder und feine F au und war eins der ſchönſten Werke ber deutſchen Malerei 
des 19. Jahrhunderts. 


Von den 2820 ausgeſtellten Kunſtwerken ſind wahlt 
fünfzig bis ſechzig gerettet worden. Die unerſetzliche S 
derſchau der deutſchen Romantiker wurde bis auf d 
letzte Bild vernichtet. Eines der ſchönſten B 
der von Moritz Schwind „Ritter Kurts Brautfahrt“, 
wundervolle Winterlandſchaft von Kaſpar David 
das Familienbildnis von Philipp Runge find verbraunt, 


vierzig Bilder des bekannten Schweizer Malers Kuno 


Amiet, der glößte Teil ſeines Lebenswerkes, find den 
Flammen zum Opfer gefallen. 


Rumäniihes Wahl⸗ unrecht. 


Nach dem von dem Innenministerium mitgeteilten 
meu Ergebnis der Kammerwahlen entfielen auf die 
nationale Union (Regierungsliſte) 1 389 819 Stimmen 
(287 Sitze), die nationale Bauernpartei 438 761 Stimmen 
(30 Sitze) und die liberale Partei (Georg Bratiaun) 
173 343 Stimmen (12 Sitze). Ferner erhielten u. a. die 
Antiſemiten acht Sitze, die zialiſten 7 Size, die 
ungariſche Partei 11 Sitze, die jüdiſche Partei 4 Sitze und 
der kommuniſtiſche Arbeiterblock 5 Sitze. Innerhalb der 
nationalen Union erhielt die liberale Partei 68, die 


[deutſche Partei 10 Abgeordnete. Den 287 Mandaien 


des Negierungsblo 
ſitionsparteien geg 


Schwere politiihe Verbrechen 

der Gpaniſchen Dillatur aufgedeckt. 

Madrid, 8. Juni gsminiſter hat an ben 
in das Ausland geflohene ſter der Diktatur, 
Primo de Riveras die öffentliche Aufforderung gerichtet, 
ſich inerhalb 5 Tagen den ſpaniſchen Behörden zur Ver⸗ 
u ſtellen. Die Aufforderung hängt mit der Auf⸗ 
ſchwerer politiſcher Verbrechen der Polizei in Mas 
während der Amtszeit Primo de Riveras zuſammen. 
ilgouverneur von Barzelona iſt von ſeinem Amt 
zurückgetrelen, um aktiv in den Wahlkampf einzugreifen. 
Der Verſuch der Regierung, die Dimiffton zu verhender 
war erfolglos. 


tehen im ganzen 90 Sitze der Oppo⸗ 
ber. 9 


Erbbebe⸗ Nordſee. 


In mehreren Städten Nordfrankreichs wie in Lille, Cher⸗ 
bourg wurden am Sonntag früh gegen 1.30 Uhr mehrere 
leichte Erdſtöße verſpürt. Die Häuſer wurden erſchültert, 
Schaden wurde nirgends angerichtet. 
London, 8. Juni. Der Bericht des Kapitän 
eines engliſchen Dampfers ſcheint die Vermutung zu be⸗ 
ſtätigen, daß der Herd des Erdbebens, das am Sonnlag 
ganz England heimgeſucht hat, in der Nordſee, nahe 
ber englischen Küſte zu ſuchen iſt. In dem Bericht 5 
es, daß in der Nacht zum Sonntag ziemlicher 80 We 
und dichter Nebel herſchten. Das Schiff ſei etwa 80 Meis 
len von Scarborough entfernt geweſen, als die Beſatzung 
plötzlich das Gefühl gehabt hätte, als ob eine Bombe unter 
dem S explodiert ſei. Das Seebeben ſei von lautem 
donnerähnlichem Getöſe begleitet geweſen. 


Hochzeit eines deutſchen Prinzen in London. 
Prinz Max Karl von Hohenlohe⸗Langenburg hat ſich mit 
Fräulein Louiſe Pasquero, die einem alten italieniſchen 
Geſchlecht in Savoyen entſtammt, dieſer Tage in London 
verheiratet. 
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nimmt Spareinlagen an: 
zu 8 % pro Jahr — auf jederzeitiges Verlangen, 
zu 9 % „ „ bet Kündigung. 


Vollkommene Garantie der Stadt. 
Bülroſtunden: von 9—1 und 5—7, Sonnabends von 9—2. 


Lodzer Voltszeitung 


Zu dem Konkurs der Lodzer Handelsbank. 


Die Proluriſten Kalinowwſti und Palus uh gegen Kaution aus der Haft entlaſſen. 
Geheimnisvolles Verſchwinden von 4 Millionen Zloty. 


Die Unterſuchung gegen die bei der Konkurserklärung 
ber Lodzer Handelsbänk verhafteten Prokuriſten der Bank 
fta pus und Kalinowſti wurde von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft bereits beendet. Die Verteidiger der in Haft befind⸗ 
lichen Bankangeſtellten haben an die Staatsanwaltſchaft 
einen Antrag auf Befreiuung der Verhafteten gegen Kau⸗ 
tion geſtellt. Daraufhin hat die Staatsanwaltſchaft be 
ſchloſſen, Vizedirektor Kalinowſki gegen eine Kaution in 
Döhe pon 25.000 Zloty und Paluszuh gegen eine Kaution 
von 15 000 Zloty bis zur Gerichtsverhandlung auf freten 
Fuß zu ſetzen. 

Die Kaution für Paluszuy wurde bereits geſtern hin⸗ 
terlegt, worauf die Haftentlaſſung erfolgte. Die Bürgſchaft 
für Vizedirektor Kalinowſki ſoll in den nächſten Tagen hin⸗ 
terlegt werden, jo daß auch deſſen Freilaſſung beborfteht. 
Gegen beide Bankangeſtellten wurde die Unterſuchung in 
der Richtung der Feſtſtellung der Schuld bei verſchiedenen 
Manipulationen mit Bankkapitalien geführt. Beide Bars 
1 gaben in der Unterſuchung zahlreiche unerlaubte 
Manipulationen zu und wollen dieſe im Auftrage des 
Bankdirektors Gordowſki ausgeführt haben. Durch die 
Untersuchung wurde feſtgeſtellt, daß in der Handelsbank 
fiktive Konten eröffnet würden, auf die bedeutende Beträge 
der Bank eingezahlt wurden. Einer der Banldirektoren 


behob von dieſen fiktiven Konten gegen fiktive Schecks, die | belegen. 


Tagesnenigleiten. 


Eleltriſche Zufuhrbahn Lodz⸗Brzeziny. 


Die Geſellſchaft der eleltriſchen Zufuhrbahnen 
will Konzeſſions verlängerung. 


Das Minifterium für öffentliche Arbeiten hat den 
Magistrat der Stadt Lodz davon benachrichtigt, daß die 
Geſellſchaft der Zufuhrbahnen ſich an das Miniſterium mit 
dem Erſuchen gewandt hat, ihr die beſtehende Konzefjian 
für die Zufuhrbahnen Lodz—3gierz, Lodz —Pabianice, 
Lodz.—Konſtantynow, Ruda ⸗Pabianicka, Tuszyn und 
Ozorkow auf 40 Jahren zu verlängern und daß die Ge⸗ 
ſellſchaft um die Konzeſſion zur Erbauung einer Zufuhr⸗ 
bahn Lodz—Brzeziny nachſucht. Der Magiſtrat unſerer 
Stadt wurde 90 ht, feine Stellungnahme dazu zu äußern. 

In der geſtrigen Magiſtratsſißung wurde Gen. Vize⸗ 
e Rapalſki ermächtigt, die Intereſſen der Stadt 

ſammenhange mit dieſem Geſuch zu wahren. Eine 
entſprechende in Memorialform gehaltene Antwort wird 
im den nächſten Tagen an das Minijterium abgehen. ““ 
Wann werden die Wohnungen auf dem Waldgelände ab⸗ 
gegeben werden? 

Wir berichteten am Sonntag, daß der Termin der Ab⸗ 
une von Deklarationen für Wohnungsfuchende für diese 

oche feſtegeſetzt werden wird. Angeſichts deſſen, daß die 
Stabtratſitzung nicht in dieſer Woche, ſondern am Diens⸗ 
lag nächſter Woche ftattfinden kann, alſo die entſprechenden 
Beſchlüſſe nicht eher gefaßt werden können, fo muß der Ter⸗ 
min verſchoben werden. Wahrſcheinlich werden die De⸗ 
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Helge war ſehr ſtokz auf ihren ſchönen, berühmten 
Bann, dem man auch hier in Italien wie überall die 
größte Pewunderung und Hochachtung entgegenbrachte, 
ſobald man wußte, wer er war. Und Helge wurde um⸗ 
ſchwärmt, angebetet, wenn ſie eine der großen Ver⸗ 
anſtaltungen beſuchten. 

Sie hatten den Fürſten Trenti kennengelernt, einen 
kunſtſinnigen alten Herrn, der fie dringend bat, ihn doch 
einmal zu beſuchen. Da man in ſeiner Geſellſchaft ſchon 
recht angenehme Stunden verlebt hatte, lag kein Grund 
vor, dem alten Herrn dieſe Einladung abzuſchlagen. 

Und ſo kam es, daß ſie an einem herrlichen Frühmorgen 
burch die Straßen Roms fuhren, um dem Fürſten Trenti 
den verſprochenen Beſuch abzuſtatten. 

Helge, im weißen, duftigen Spitzenkleid, das Geſicht 
durch einen großen, an der Seite aufgeſchlagenen Hut be⸗ 
ſchattet, ſah ſehr ſchön und vornehm aus, und die Blicke 
vieler Menſchen lenkten ſich auf ſie. 

Bernkoven war kraftvoll und braungebrannt. Er hatte 
im Hotel einige Herren getroffen, die ihm ihre Freund 
ſchaft offen entgegenbrachten. Helge ſchlief früh gern bis 
gegen zehn Uhr. Da kam Harald dann meiſtens ſchon von 
feiner Morgentour zurück, erfriſcht, angeregt, denn die 
Herren, die mit von der ſtändigen Morgenpartie waren, 
beſaßen alle ſehr viel Kunſtverſtändnis, und man beſichtigte 
in der Umgebung alles, wo Bernkoven in Begleitung von 
Helge niemals hingekommen wäre, denn fie war keine gute 
Fußgängerin. Er hingegen liebte die mühevollen Wege 
über Geſtein und Hügel. Ihr war es immer am liebſten, 
wenn fie, wie eben jetzt, graziös im Wagen zurückgelehnt, 
durch die Straßen fahren konnte 


von Bankdirektor Gordowſki oder einem der Verwaltungs⸗ 
mitglieder unterzeichnet waren, wiederholt größere Geld⸗ 
beträge, die eigentlich der Bank gehörten. Auf dieſe Weiſe 
wurden unrechtmäßig insgeſamt 4 Millionen Zloty abge⸗ 
hoben, die von Sparern und Kunden der Bank als Einlage 
eingezahlt worden ſind. I 
Der Verband der Gläubiger der Handelsbank hat nach 
der Durchführung der Vorunterſuchung gegen die Bank⸗ 
angeſtellten Kalinowſki und Paluszuy, deren Schuld be⸗ 
Vent der unrechtmäßigen Behebung von Geldern der 
ank gegen fiktive Schecks erwieſen wurde, bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft den Antrag geſtellt, die Unterſuchung auch 
gegen die Ausſteller der Schecks auszudehnen und dieſe 
zur ſtrafrechtlichen Verantwortung zu ziehen. Der Glän⸗ 
bigerverband hält die Mitschuld einiger Verwaltungsmi 
glieder der Bank bezüglich der unrechtmäßigen Abhebi 
der Bankgelder als erwieſen, da es nicht anzunehmen ſei, 
daß die Bankverwaltung nichts von dem Verſchwinden 
einer fo bedeutenden Summe, wie es 4 Millionen ind, 
gewußt haben ſollte. Der Gläubigerverband will demnächſt 
Bemühungen unternehmen, um die Verwaltungsmitglieder 
der Handelsbank ſowohl zur ſtrafrechtlichen, wie auch zur 
zivilrechtlichen Verantwortung zu ziehen und deren Ver⸗ 
mögen zugunſten der Gläubiger der Bank mit Beſchlag zu 


(a) 


klarationen ab Donnerstag, den 18. Juni, entgegenge⸗ 
nommen werden können, * 1 


Kurioſa der Natur. 

Uns wird geſchrieben: Seit einigen Tagen weilen in 
Lodz zwei Menſchen, die tatſächlich als Wunder der Natur 
angeſehen werden können und bei ihren Reiſen durch die 
größten Städte Europas überall mit dem größten Inter, 
beſtaunt wurden. Vor allem wäre hier die Fran 
Gliedmaßen zu erwähnen. Die jehr intelligente 
ſchreibt und zeichnet mit Hilfe des Mundes, dabei iſt die 
Schrift jo ſchön, daß man über dieſe Leiſtung ſtaunen muß. 
Die zweite Sehenswürdigkeit iſt ein Mann ohne Arme, der 
feine Zehen zu einer ſolchen Gelenkigkeit gebracht hat, daß 
er damit die verſchiedenſten Tätigkeiten ren kann. 
So verfertigt er Scherenſchnitte, ſchlägt Nägel ein und 
fie wieder heraus, ſägt Holz, raſiert ſich ſelber und zün, 
ſich Zigaretten an. Dieſe Naturwunder find in dem Kurko⸗ 
ſitätenmuſeum in der Petrikauer Straße 56 zu ſehen. 


PR RODELN des Verbandes der deutſchen Genoſſenſchaſten 
in Polen. 

Am Freitag, den 12, Juni, vormittags 10 Uhr, findet 
in Lodz, Kosciuszko⸗Allee 47, der Verbandstag des Ver⸗ 
bandes der deutſchen Genoſſenſchaften in Polen, Sitz in 
Lodz, ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht des Verbandsan⸗ 
walks; 2. Vorlage der Jahresrechnungen für 1929 und 
1930; 3. Bericht des Ausſchuſſes über die Prüfung der 
Jahresrechnungen; 4. Entlaſtung des Verbandsanwalts; 
5. Vorträge der Herren Gutsbesitzer Sültemeyer⸗Domi⸗ 
nowo und Verbandsreviſor Kraft⸗Poſen über „Genoſſen 
ſchaftliche Zeitfragen“ und des Herrn Dipl. Landwort 
Zern⸗Miend bob über „Landwirtſchafliche Tagesfragen"; 
6. Aussprache; 7. Anträge. - 

Den Korſo verſäumte ſie nie: den liebte Helge. Und 
wenn ihr dunteläugige Männer feurige Blicke zumarfen, 
dann lächelte fie ſtolz und zufrieden. Eine Ausſprache 
über Kunſt oder was ihn ſonſt innerlich aufwühlen konnte, 
hatte er mit ihr nie. Sie war viel zu oberflächlich ver⸗ 
anlagt, als daß er ſich mit ihr über dies oder jenes hätte 
ausſprechen können. Er hatte das ja auch nie mehr gehofft, 
ſeit er ſie nicht mehr liebte. 

Er liebte ſie nicht! 

Die alte, einft fo leidenſchaftliche Liebe kehrte nichr 
zurück. Und aus dieſem Grunde fühlte er ſich immer in 
ihrer Schuld, weil er ihr nur Treue geben konnte, keine 
Liebe. 

Seine Gedanken ſuchten immer ſehnſüchtiger, immer 
ſchmerzlicher das blonde Mädelchen, das fo kindhaft aus ⸗ 
ſah und doch innerlich ein im Leid gereifter Menſch war. 

Eine blonde Bettlerin, eine Seltenheit im ſonnen⸗ 
durchglühten Lande Italien, kniete auf den Stufen von 
Sankt Peter und ſtreckte die Hände aus. Sie war noch 
jung, faſt ein Kind, und wie eine heiße Sturzwelle ging es 
über Bernkoven. 

Einen Herzſchlag lang glaubte er, es ſei Rea! 

Sie war es nicht! Selbſtverſtändlich war ſie es nicht; 
doch er blieb den ganzen Tag über ſchweigſam und in ſich 
gekehrt. Und nun fuhren fie auf die Beſitzung Trentis 
hinaus. Der Fürſt ſelbſt hatte vermieden, über ſein Schloß 
zu ſprechen; doch hatten ſie bereits von dritter Seite aus 
gehört, welch ein köſtlicher Schatz dieſes Schloß war und 
welche Kunſtgegenſtände es barg. Alle berühmten Maler 
und Bildhauer fand man in ihren Werten wieder im 
Schloß des Fürſten Trentl. und Bernkoven freute ſich 
ſchon aus dieſem Grunde, daß Schloß beſichtigen zu dürfen, 
ganz abgeſehen davon, daß ihm das kluge, ſinnige Ge 
plauder des fürſtlichen Gelehrten ſehr viel gab. 

Helge aber freute ſich, weil der Fürſt ihr unverhohlen 
gezeigt hatte, wie ſchön er ſie fand. Seine altmodiſchen 
Galanterien machten ihr ſehr viel Spaß, und außerdem 
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hatte ſie gehört, daß des fürſtlichen Schloſſes Schwelle nur 
wenige Auserwählte überſchreiten durften und daß Fürſt 
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\ Ernente Verhandlung des Prozeſſes 
gegen den ehem. Abg. gerbe im Lodzer Bezirksneriht, 


Wie bekannt ſein wird, iſt das Urteil des Lodzer Be⸗ 
ürksgerichts gegen den ehemaligen Abgeordneten Emil, 
Zer be, daß auf 6 Monate Gefängnis lautete, vom Ober⸗ 
ſten Gericht aufgehoben und das Strafverfahren zur noch⸗ 
maligen Verhandlung an das Lodzer Bezirksgericht über⸗ 
wieſen worden. Dieſe Gerichtsverhandlung findet am 
Freitag, den 12. Juni, um 11 Uhr früh ſtatt. Die Beſetzung 
des Richterkompletts iſt eine andere, als im erſten Prozeß 
vor dem Bezirksgericht. 


Die große wirtichaftlihe Not. 
Keine neuen Schulbücher im neuen Schenfahne. 

In Berückſichtigung der ſchweren materiellen Lage der 
Eltern und Vormünder der Schulkinder, hat das Lodzer 
Schulkuratorium an die Leiter der einzelnen Schulen ſowie 
an die Schulinſpektoren eine Verfügung erlaſſen, daß im 
Schuljahr 1931/32 keinerlei neue Lehrbücher in den ein⸗ 
zelnen Schulen einzuführen find. Es ſollen nach der Ver⸗ 
fügung die im Schuljahr 1930/31 angewandten Schul 
bücher verwendet werden. Nur in Fällen, wo die Auflagen 
der betreffenden Schulbücher bereits vollſtändig vergriffen 
find, kann die Einführung eines neuen Schulbuches mit 
Genehmigung des zuſtändigen Schulinſpektors für Volks⸗ 
ſchulen und des Schulkuratoriums für die Mittelſchulen 
vorgenommen werden. (a) 


Die Baulataſtrophe in der Jerzegoſtraße. 
Weitere Unterſuchungen über die Urſachen. 

Die Unterſuchung der Baukataſtrophe in der Jerzego⸗ 

ſtraße 2, bei der bekanntlich 5 Maurer ſchwere Verletzun⸗ 
gen erlitten, wird von den Unterſuchungsbehörden mit 
großer Energie weitergeführt, um die e an der 
Baukataſtrophe feſtzuſtellen und zur ſtrafrechtlichen Ver⸗ 
antwortung zu ziehen. Zunächſt konnte feſtgeſtellt werden, 
daß die Rüſtungen zur Abſtützung der abzutragenden Zwi⸗ 
ſchendecken des Gebäudes nicht ſachgemäß ausgeführt wa⸗ 
ren. Der daraufhin verhaftete Zimmermeiſter Dziur⸗ 
lowfli, der die Zimmerarbeiten bei dem Umbau geführt 
hat, wurde in der Unterſuchungspolizei 48 Stunden in 
Haft gehalten und einem eingehenden Verhör unterzogen. 
Geſtern vormittag wurde Dziurkowſki aus der Haft ent⸗ 
laſſen, da es ſich herausgeſtellt hat, daß er nicht allein dit 
Schuld an der Kataſtrophe trägt. 
e Unterſuchungskommiſſion nahm geſtern am Orte 
der Kakaſtrophe eine nochmalige eingehende Beſichtigung 
des Ortes vor, die zur Ermittelung der an der Baukata⸗ 
ſtrophe Schuldigen führen dürfte. Die Unterſuchung wird 
von der Unterſuchungspolizei eifrig weitergeführt. (a) 


wundervollen Schmuckſtücks überreichte. 

Ihre rechte Hand hielt den Sonnenſchirm, ihre Linke, 
lag läſſig im Schoß. Und Bernkoven blickte auf die Hände 
feiner Frau und ſah doch gerade in dieſem Augenblick 
zwei ſchmale Mädchenhände, die ſo zart und weich waren 
und ſo warm und herzlich ſtreicheln konnten. 


Helges Hände ſtreichelten nie. Die wurden gepflegt 


und mit koſtbaren Ringen geſchmückt, die waren immer 


nur für den Beſchauer da. Dabei war Helge gegen ihn 
zuweilen von einer faſt wilden Zärtlichkeit, die ihn eher 
abſtieß, als daß ſie ihn feſſeln konnte. Und im nächſten 
Augenblick ſaß ſie ihm wieder kühl und beherrſcht gegen⸗ 
über, ganz Dame, ganz in ſich zurückgezogen. 

Und er blieb immer Kavalier, brachte ihr Blumen und 
Konfekt, umſorgte fie in jeder Weife, erfüllte ihre Wünſche, 
ehe ſie ſie noch recht ausſprach, und keinem Menſchen wäre 
es eingefallen, daran zu zweifeln, daß dieſe Ehe 
glücklich ei, 

Nur Bernkoven allein wußte, wie leer, wie grenzenlos 
leer es in ſeinem Innern ausſah. Noch war es zu er⸗ 
tragen. Noch arbeitete er nicht. Noch übte die fremde 
Umgebung ihre Reize auf ihn aus. Doch vor der Rückkehr 
in die Heimat graute ihm. 

Einesteils! Wiederum aber ſehnte er ſich, Rea wieder⸗ 
zuſehen. Der Zwieſpalt in ihm mußte ſich verhängnisvoll 
auswirken, wenn er erſt mit ſeiner Arbeit wieder begann. 

Wie hatte Livio Jorno einſt geſagt? Hatte es geſagt 
in dem Augenblick, als die Welt gerade wieder von ſeinem 
neueſten Werke ſprach: 

„Das hab' ich in einer Laune gemacht, daß ſich jeder vor 
mit gefürchtet hat und keiner mir mehr zu nahe gekommen 
iſt. Zwiſchen Irrſinn und Liebesſehnen hab' ich's ge⸗ 
ſchaffen, das Bild. Und habe im Leben nicht geglaubt, 
daß es mir gelingen könnte. Und nun ſagen die ver⸗ 
drehten Leute, es ſei das Schönſte, was ich bisher gemalt 
hätte. Ich bin jetzt überzeugt, daß ich nur noch malen 
werde, wenn mir zumute ift, als müſſe ich die ganz“ Welt 
kurz und klein ſchlagen “ Tortfetzung iolaka 
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Wieviel Arbeiter werden am Kanaliſatiousbau 
beschäftigt werden? 


Die Auffichts behörden drängen, damit 


Wie unſeren Leſern bekannt iſt, beſttzt die Stadt zur 
Fortführung der Kanaliſatſonsarbeiten gar keine Mittel. 
Sie erhielt lediglich eine Anleihe von 1 250 000 Zloty 
von der Angeſtelltenverſicherungsgeſellſchaft zum Bau der 
Verbindung mit der Nowo⸗Pabianickaſtraße. Für diefes 
Geld hat die Stadt beſchloſſen, 500 Arbeiter anzuſtellen, 
die Arbeit für ungefähr 4 Monate erhalten können. 

„Die übrig gebliebenen Kanaliſationsarbeiter bleiben 
auf der Straße, Tagtäglich ſammelten ſie ſich vor der Ka⸗ 
naliſationsabkeilung in der Narutowiezaſtraße 45 und ver⸗ 
langten Arbeit und Brot. Die Polizei mußte täglich ein⸗ 
greifen und trieb mit Hilfe von Gummiknüppeln die 
Menge auseinander. 

Dieſer Umſtand bewog nun die Aufſichtsbehörden, be⸗ 
ſonders den Herrn Lodzer Wofewoden, dieſer Angelegen⸗ 
heit näher zu kommen. Dem Magiſtrat wurde mitgeteilt, 
daß die Regierung monatlich 93600 Zloty als Unter⸗ 
ftügung an die Stadtkaſſe für dieſen Zweck zahlen will. 
Im Zusammenhange damit fand am Sonnabend im Wo⸗ 
jewodſchaftsamt eine Konferenz ſtatt, in der als Vertreter 
der Stadt Genoſſe Präfident Ziemieneki und Schöfle 
uk ſich beveit erklärten, die Zahl der Kanaliſationsarbei⸗ 


die Zahl der Arbeiter vergrößert wird. 


ter auf 1200 zu erhöhen, unter der Bedingung, 155 die 
Regierung die Unterſtützung allmonatlich zahlen wird, da 
andernfalls die Arbeiter vorzeitig entlaſſen werden müſſen. 

Der Magiſtrat hat in feiner geſtrigen Sizung dleſe 
Stellungnahme feiner Vertreter akzeptiert. 

Am Kanaliſationsbau werden nun arbeiten: 

600 Arbeiter 6 Tage in der Woche 
500 Arbeiter 3 Tage in der Woche. 
Auf dieſe Weiſe wird die Geſamtzahl der durch die Selbſt⸗ 
verwaltung heſchäftigten Arbeiter 3000 betragen und zwar 
beim Kanaliſationsbau 
1020 beim Gartenbau 
780 beim Straßenbau. 

Die Beſchäftigung dieſer großen Anzahl von Arboi⸗ 
tern erfordert vom Magiſtrat einen Koſtenaufwand von 
drei Millionen Zloty, für deren Aufbringung bisher leiner⸗ 
lei Queelln beſtehen. Sollten diesbezügliche Anleih 
nicht aufgebracht werden, fo tt auch in dieſem Geſchäfts⸗ 
jahr mit einem Deſizit in der Stadtwirtſchaft zu rechnen. 
Die Not der Arbeitslofen war bei der Annahme dieſes Be⸗ 
ſchluſſes in, der Magiſtratsſitzung ein ſtärkeres Argumen! 
als die Abſicht, ein Budgetgleichgewicht zu erhalten ** 


„Rataitrophaler Stand der ſtädtiſchen Sinanzen“ 


Im 3 


menhang damit fand im Innenminiſterlum 

ſchen den Vertretern der Stadt und 
denen des M. 3 ſtatt. In derſelben wurde jeſt⸗ 
geſtellt, daß das vorjährige Budget mit einem Bus 
chungsdefizit von gegen 6 Millionen Zloty abge⸗ 
geſchloſſen werden muß. 

Aus dieſem Grunde hat nun die bürgerliche Preſſe 
ein Jammergeſchrei inszeniert, „Bankrott der Stadk⸗ 
wirtſchaft“, „Kakaſtrophaler Stand der ſtädtiſchen Finan⸗ 
zen“ und ähnlichen für den Magiſtrat ungünſtigen Ueber⸗ 
ſchriften ſtehen faſt täglich über den Jammerartikeln, die 
natürlich nur die Abſicht haben, den Magiſtrat zu diskre⸗ 
ditieren. 

Wie fieht dieſer „kataſtrophale“ Stand der Stadt in 
Wirllichkeit aus? 

Als das Budget im vorigen, 1930. Jahre, abgeſchloſ⸗ 
fen worden war, ſtellte es ſich heraus, daß 4 600 000 Zl. 
Rechnungen von Unternehmern und Lieferanten nicht zum 


ã ͥ TATAAcCCcCcCcCc ˙·oü . A TREE EERRERERTER 


Unſer neue Roman. 

Wir beginnen heute mit der Veröffentlichung des 
Romans „Der Schandfleck“ von Lucie Reinhard. Der 
Roman wird beſtimmt das Intereſſe unſerer Leſerinnen 
und Leſer gewinnen, 

Die Aushebung des Jahrganges 1910. 

Morgen, den 10. Juni 8 Uhr morgens, haben ſich 
den einzelnen Aus n onen zu ſtellen: Der 
Aushebungskomm in der Zakontnaſtraße 82 alle 
militärpf Münner des Jahrganges 1910, 
die im Ber izei ſſariats wohnen und 
deren Nam C, E, H, Ch Ili) 
beginnen. Vor der Aushebit on 2 in der Ogro⸗ 
dowaſtraße 34 die Militärpflichtig 
die im Bereiche des 13. Polizeilommiſſariats wohnen und 
deren Namen mit den Buchſtaben A, B, C, E, F, G, H, 
Ch beginnen. Vor der Aushebungskommiſſion 3 in 
der Koseiuszko⸗Allee 21 die Militärpflichtigen des Jah 
ganges 1908, Kat. B, die im Bereiche des 12. und 13. Po 
geikommiſſarjats wohnen. Vor der Aushebungskommiſſton 
Lod is in der Petrikauer Straße 187 die Mil 
flichtigen des Jahrganges 1910, die im Bereiche der 
Gemeinde Wiskitno wohnen. 

Die Militärpflichtigen haben ſich den Aushebungs⸗ 
kommiſſionen in nüchternem Zustande zu ſtellen und alle 
1 Dokumente mitzubringen. Nichtſtellung oder 
unpünktliche Stellung wird mit 500 Zloty Geldstrafe oder 
6 Wochen Haft beſtraft. (a) 

Selbſtmordverſuch. 

Die Suchaſtraße 4 wohnhafte 37 jährige Eugenie 
Rawfta nahm geſtern in ſelbſtmörderiſcher Abſicht im Tor⸗ 
weg des Hauſes Przejazdſtraße 3 Sublimat zu ſich und 
zog ſich hierdurch eine ufig Vergiftung zu. Der von 
Vorübergehende herbeigerufene Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft erteilte der Lebensmüden Hilfe und ließ fie mit dem 
nach dem Rado⸗ 


| 

Rettungswagen in ſchwerem Zuſtande 
goszezer Krankenhauſe überführen. (a) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Plae Wolnosei 21 J. Hart⸗ 
manns Erben, Mlynarſka 1; W. Danielecki, Piotrkoroſka 
127; A. Perelmann, Cegielniana 64; J. Zimmer, Wol⸗ 
tzanjta 37; F. Wojeichis Erben. Napiorkowſkiego 27 


1. April bezahlt waren, ſondern nach dieſem Termin be⸗ 
zahlt werden mußten, trotzdem der gelieferte Gegenſtand 
oder die Arbeit vor dem 1. April von der Stadt ontgegen⸗ 
genommen wurden. Ebenſo iſt es in dieſem Jahre, nur 
mit dem Unterſchied, daß in dieſem Jahre Rechnungen für 
ſechs Millionen Zloty nicht rechtzeitig bezahlt worden 
ſind. Alſo iſt das Defizit im letzten Jahre lediglich auf 
1400 000 Zloty zu beſchränken. 

Allerdings iſt die Finanzlage der Stadt ſchwer. So⸗ 
gar ſehr ſchwer. Die Einnahmen gehen zurück und die 
Ausgaben werden größer. Trotzdem aber lann von einer 
5 Kakaſtrophe“ oder von einem „Bankrott“ nicht die Rede 
ſein. Im Gegenteil wird unſere Stadtwirtſchaft immer 
noch als Beiſpiel für andere Städte ange⸗ 
ſehen und von der Auſſichtsbehörde als ſolches hindeſtellt. 

Gegenwärtig muß das Stadtbudget ſtark beſchnitten 
werden. Die Aufſichtsbehörden fordern Einſchrünkungen 
in allen Magiſtratsabteilungen. Die heutige Magiſtrats⸗ 
mehrheit iſt gegen die Verringerung der ſozialen Aus⸗ 
gaben für Armenhilſe, Geſundheitspflege und Schule. 

„Darüber werden gegenwärtig Verhandlungen mit der 
Auſſichtsbehörde gefilhrt, die ihren Ausklang in entſpre⸗ 
chenden Beſchlüſſen finden werden, die Donnerstag von 
der Magiſtratsſitzung gefaßt werden. BR 


Aus dem Gerichtsianl. 
Verurteilter Rommunift, 


An der Ecke der Franciszkanſka⸗ und Chlodnaſtraße 
bemerkte ein Poliziſt des 3. Polizellommiſſariats während 
eines Rundganges einen Mann und zwei Frauen, die an 
die aus der Arbeit heimkehrenden Arbeiter Flugzettel ver: 
teilten. Der Poliziſt näherte ſich der Gruppe und wollte 
feſtſtellen, ob die Flugzettel legal find. Bei dem Anblick 
des Poliziſten warfen die drei Unbekannten die Flugzettel 
von ſich und ergriffen die Flucht. Während der unver 
züglich aufgenommenen f lee konnte der Mann feſt⸗ 
genommen werden, der ſich im Polizeikommiſſariat als der 
20 jährige Chajm Roſenberg, wohnhaft an der Cegelnjana⸗ 

raße 29, erwies. Während der Vorunterſuchung ſtellte 
ch heraus, daß Roſenberg bereits mehrfach bei kommu⸗ 
niſtiſchen Umtrieben feſtgenommen worden iſt. 

Gegen Roſenberg wurde daher ein Strafverfahren 
wegen Verbreitung kommuniſtiſcher Aufrufe eingeleitet und 
er hatte ſich geſtern vor dem hieſigen Bezirksgericht zu 
verantworten. Vor Gericht war der Angellagte nicht ge⸗ 
ſtändig und gab an, daß er an dem e Tage von 
einem unbekannten Mann die Flugzettel mit dem Auf⸗ 
trage erhalten habe, dieſe gegen eine Entſchädigung von 
zwei Zloty zu verteilen. Von dem ſtaatsfeindlichen In⸗ 
halt der Flugzettel habe er nichts gewußt, da er dieſe nicht 
geleſen habe. 

Nach Vernehmung der Zeugen fand das Bezirksge⸗ 
richt den Angeklagten krotzdem für ſchuldig und verurteilte 
ihn zu 1 Jahre Gefängnis mit Aenderung der Strafe in 
Beſſerungsanſtalt. (a) 


Aus Rache Naphtha in des Nachbarn Brunnen gegoſſen. 
Die Berufungsabteilung des Bezirksgerichts befaßte 
ſich geſtern mit dem Fall des Staniffato Sumula, der aus 
Rache Naphtha in den Brunnen ſeines Nachbarn im Dorfe 
Tychow bei Lodz gegoſſen hatte. Für dieſes Vergehen wurde 
er von der Kreisſtaroſtei auf adminiſtrativem Wege zu 
14 Tagen Haft mit Umwandlung in eine Geldſtrafe ver- 
wandelt. Gegen das Urteil legte er beim Bezirksgerich 
Berufung ein, doch wurde das Urteil der Staroſtei beſtä⸗ 
| eig ohne daß er die Haftjtraje durch einen Geldbetrag be⸗ 
gleichen könnte. (p) 


) Berlin (716 195, 418 M.). 


Aus dem deutschen Gofellfiyaftsteben 


Das 16. Stiftungsfeft zugunſten der St. Matthäi« 
i 1 5 


das vorgeſtern im Helenenhof ſtattfand, hatte einen ziem⸗ 
lich guten Beſuch aufzuweiſen und nahm in all ſeinen Tei⸗ 
len einen gelungenen Verlauf. Der Garten war auch 
diesmal ſchön mit bunten Fähnchen, Quaſten und elel⸗ 
triſchen Lämpchen geſchmückt. Im religiöſen Teil der 
Feier hielt Herr Paſtor A. Löffler eine deutſche und pol⸗ 
niſche Anſprache. Dieſe Feier wurde entſprechenden ge⸗ 
ſanglichen Darbietungen des gemiſchten Maſſenchors unter 
der Leitung des Chormeiſters Herrn Adolf Kleebaum, der 
vereinigten Chöre des St. Trinitatis⸗ und des St. 
Matthäflirchengeſangvereines unter der Leitung des Bun⸗ 
desliedermeiſters Herrn Frank Pohl und von Muſilvor⸗ 
trägen des Scheiblerſchen Orcherſters unter der Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Arno Thonfeld ſchön umrahmt. 
weiten Teil würden Volkslieder geboten von den Ch 

r vorerwähnten beiden Kirchengeſangvereine und vom 
emiſchten Maſſenchor, die großen Beifall fanden. Großes 
Snterefe wurde den hierauf folgenden turneriſchen Dar⸗ 
bietungen des Lodzer Sport und Turnvereins, des Turn- 
vereins „Kraft“ und des Tunrvereins „Dombrowa“ ent⸗ 
gegengebracht, die gleichfalls alle ſehr beifälig aufge» 
nommen wurden. Zum Schluß gabs ein Brillantfeuer⸗ 
werk, das ſich ſehr effektvoll geſtalkete. Die Pfandlotterie 
war vergriffen. Den Hauptgewinn, die l 
gewann eine unvermögende Frau. Das Bllfett und bie 
Konditorei hatten großen ie Die Beſucher des 
Feſtes weilten zum größten bis zur elften Abendſtunde 
in den herrlichen a des Hel ee und unter⸗ 
hielten ſich auf das beſte. Auch dieſes St. Matthäis 
Gartenfeſt hat bewieſen, daß es ſeine Zugkraft der hen 
25 Jahre Verein 


ren drei Feſte nicht verloren hat. r. 
deutſchſprechender Meitter und 

beiter in Lodz. Am kommenden Mittwoch, den 19. „ 
kann der Verein i Meiſter und Arbeiter 
auf eine 25jährige EN eit in 1 tabt zurückblicken. 
Die offizielle Feier wird erſt im ſtattfinden, zumal 
hierfür große Vorbereitungen getroffen werden. Um 
aber den Gründungstag nicht fo ſtillſchwei vorüber 
gehen zu laſſen, verfammeln ſich die M 12 r am Dh 
woch abend im Vereinslokale zu einer kleinen internen 
Feier. Es ſoll hier im engſten Kreiſe dieſez benkmürdigen 
Tages gedacht werden. 


Nadio⸗Stimme. 
Dienstag, den 9. Juni. 


Polen. 
r und 19.20 Sch 2 Chrfonie 
12.10, 16, 17.15 Seen . 
19 Verjchi „ 19,55 Oper: „Shine Dane 


konzert, ſchiedenes, 

330 a i 
Warſchau und Krakau. 

Lodzer Programm. 
Poſen (896 


6, 885 W.) 8 0 
13.05 Schallplatten, 17,15 Kinderſtunde, 8 d 
t t, 19.30 Fre r Unterricht, 20. 
onzert, . 162 15 2 „ 


gung aus Warſchau, 
Ausland. 


latten, 17,15 1 


11.15 und 14 Scha de, 75 
Klaviervorträge, 18.25 Unterhaltungs: 20 Diet 
„Hoffmanns Erzählungen“. 1 


Breslau (923 195, 325 M.). 755 > 
6.45, 11.35, 18.10, 13.50 und 14.50 Schallplatten, 
Ynterhaltungsmufit, 16.30 Oper don Püerinl. 

ſtönigswulterhauſen (983,5 N 1635 M). a 
7 Frühkonzert, 12.30 14 Schallp latten, 15. 
derſtunde, 16.30 Konzert, 20.30 Ginfoniefongent, 21. 
Hörſpiel: „Die Löwin und der General“. 

. 30, 14.10 und 17.10 
11,30 und 13.05 Schallplatten, 12. 5 5 
Sonyert, 19.0 Bitferdun, 20 Pouſtewfths Blasmufil, 21 
Orcheſterkonzert, 22.20 platten. 

Wien (581 kz, 517 M.). fi KNIE 
11 und 10.20 Schallplatten, 12 Konzert, 12. 55 
Tongert, 17 et tunde, 19 Engliſch für Anfänger, 20.10 
Lehrer⸗A⸗capella⸗Chor, 21 Der Schlager von vorgeſterr 
bis übermorgen. 


„Pique⸗Dame“, Oper von Peter Tſchaykowſkij. 

Der Lodzer Sender übernimmt heute aus dem Teatr 
Wielki in Warſchau eine Aufführung der Oper „Pique⸗ 
Dame“ von Tſchajkowſtij. N 

Die Oper entſtand drei Jahre vor dem Tode Tſchaj⸗ 
kowſkijs. Sie iſt dramatiſcher als Eugen Onegin“ und 
in 6 5 muſikaliſchen Aufbau „weſtlicher“ als andere 
Werke Tſchajkowſkis. Man warf dem Komponiſten deshalb 
auch vor, er jei „muſtkaliſcher Kosmopolit“ und pflege zu 
wenig den ruſſiſchen Volkscharakter in feinen Werken. Er 
vertonte mit der „Pique⸗Dame“ tatſächlich ein Werl 
Puſchkins ohne den ſpezifiſch ruſſiſchen Einſchlag desselben. 

Die bezaubernde Stadt Sevilla. 

Am heutigen Dienstag, um 22 Uhr überträgt der 
Lodzer Sender aus Warſchau eine Plauderei von Tadeusz 
Strzetelſti über „die bezaubernde Stadt Sevilla“, die 
Stadt, von der ein ſpaniſches Sprichwort ſagt: Wer 
Sevilla nicht geſehen hat, hat das Wunder nicht geſehen“. 


Ne 156 (Beiblatt) 
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will man uns ſehen. 


Gasmasken für die Zivilbevölkerung. 


Am Sonntag veranſtaltete die Liga zur Luſtverteidi⸗ 
gung auf dem Rennplatze in Ruda⸗Pabianicka große Pro⸗ 
e nn Bereits am Sonnabend in den 

bendſtunden durchzog vom Platz Wolnosci ein Propa⸗ 
ganbagug der Liga die Straßen der Stadt. Militärabtei 

ungen auf Autos und eine Feuerwehrabteilung mit Gas⸗ 
masken eröffneten den Zug. Hintendrein ſchritten J 
terieabteilungen mit Gasmasken, Abteilungen der m 
riſchen Vorbereitung ſowie Sanitätsabteilungen. 
Mannſchaften der Abteilungen waren außer mit Gas 
den zum Teil mit beſonderen Schutzanzügen gegen ba: 


jährliche Iperitgas ausgerüſtet. Die Pferde der Geſpaane 
trügen ebenfalls Gasmasken und außerdem an den Beinen 
beſondere Schutzvorrichtungen gegen Vergaſungen, ebenſe 
die Hunde einer Militärabteilung. 

Dieſe Art Veranſtaltungen find bezeichnend für, die 
Denlweiſe mancher Leute bei uns (auch in der übrigen 
W Nicht der Gedanke des Friedens und der Völker 
erſtändigung wird pr rt, ſondern die Rüſtung zu 
neuer furchtbarſter V ng der Menſchheit. Wann 
werden wir mit dieſem verbrecheriſchen Irrſinn endlich 
aufhören?! 


Der rote Hahn. 


Zwei Dörfer niedergebrannt, vier Kinder in den Flammen umgelommen, 
18 Perionen bericht. 


Im Dorfe Radziszewice, Kreis Wiehm, brach 
in der Nacht zu Montag gegen 1 Uhr in der Scheune des 
Landwirts Jakob Boflopfli ein Brand aus, der ſich mit 
raſender Schnelligkeit ausbreitete. Noch bevor die aus 
tiefem Schlaf geweckten Dorfbewohner ſich an die Rektuf 
aktion machen konnten, ſtanden mehrere Wirtschaften? 
Dorfes bereits in hellen Flammen. Unter den Dorf⸗ 
bewohnern entſtand eine Panik und jeder dachte nur an di 
Rettung ſeiner Habe aus den brennenden Gebäuden, wah. 
rend der weiteren Ausbreitung des Brandes nichts im 
Wege ſtand. 


In kurzer Zeit ſtanben die Gebäude von 27 Gehöften 
in Flammen. 
Der Brand hörte erſt gegen Morgen, als bereits die mei- 
ſten Wirtſchaften des Dorfes 1 waren, auf zu 
wüten. Insgeſamt wurden durch den Rieſenbrand 


27 Wohnhäufer, 28 Scheunen, 30 Viehſtälle und 
34 Gerüteſchuppen vernichtet. 


In den Flammen find 7 Pferde, 12 Stück Rindvieh ſowie 
zahlreiche Schweine und Federvieh umgekommen. 

Der Brand breitete ſich mit jo raſender Geſchwindig⸗ 
keit aus, daß in vielen Shufsen ſich die Bewohner nur mit 
knapper Mühe vor den Flammen ins Freie retten konnten. 
In der allgemeinen Aufregung wurden 

in den brennenden Häuſern drei Kinder zurlickgelaſſen, 
die den Tod in den Flammen gefunden haben. 


Es find in den Flammen umgekommen: der 2jährige Ste⸗ 
fan Galonſta, der 4jährige Joſef Boryſiak und die Jährige 
Zofja Kaczmarek. Außerdem erlitten 11 2 
während der Rettungsaktion zum größten Teil ſchwere 
Brandwunden. Die meiſten mußten nach einem Kranken⸗ 
hauſe gebracht werden. 

Der Brandſchaden beläuft ſich nach oberflächlicher 
Sheng 191 500 000 Zloty. Durch die polizeilichen Er⸗ 
mittelungen konnte feſtgeſtellt werden, daß der Brand durch 
Unoorfiäligfeit des Landwirts Jakob Boſſowſti entſtanden 
war, der in der Scheune ſchlief und vor dem Einſchlafen 
geraucht hatte. 


Aus dem Reiche. 


Kranlentaſſenkommiſſar prügelt ſich 
mit einem Chauffeur. 


Die Paſſanten einer Straße in Petrikau waren 
Augenzeugen eines ungewöhnlichen Vorfalls, der ſich zii 
ſchen dm Krankenkaſſenkommiſſar Radecki und dem Chauf⸗ 
I eines Mietautos abſpielte. Wegen des Fahrpreiſes 
am es zwiſchen den beiden zu einem Wortwechsel, der bald 
in eine Schlägerei überging, wobei ſich Fahrgaſt und 
Chauffeur zum Ergötzen der gaffenden Menge tüchtig mit 
den Fäuſten bearbeiteten. Die Polizei machte dem Schau⸗ 


In derfelben Nacht entſtand gegen Mitternacht auf 


reis Wielun, ein Brand, 
der ſich in kurzer Zeit auf ſämtliche Gebäude des Anweſens 
Dorfſeler⸗ 


17 Wohnhäuſer mit ſaſt dem geſamten Hausrat, 
19 Scheunen, 20 Geräteſchuppen und 18 VPlehſtälle 


vollſtändig nieder. In den Flammen ſind einige Pferde 
ſowie Kühe und Schafe umgekommen. 

In einem der brennenden Hänfer wurde die Jjähelge 
Marie manſka von ihren Eltern in der großen Auf⸗ 
regung bei dem Feueralarm vergeſſen. 


Das Mädchen verbrannte in dem Haufe vollſtändig, 


fo daß nicht einmal die verlohlten Reſte der Leiche auſ⸗ 
gefunden werden konnten. Ferner erlitten bei der Rettung 
ihrer Habe 7 Dorfbewohner erhebliche Brandwunden und 
mußten nach dem Krankenhauſe in Wielun gebracht werden. 

Der Brandſchaden wird hier auf 350 000 Zloty eig⸗ 
geſchätzt. Durch die polizeiliche Unterſuchung konnte feſt⸗ 
geſtellt werden, daß das Feuer durch Brandſtiftung 
entſtanden iſt, die der Bewohner des Dorfes Joſef Silora 
bei ſeinem Nachbarn Kraszewfki aus Rache begangen hatte. 
Der Brandſtifter ift in der Furcht vor einem Selbſtgericht 
der empörten Dorfbewohner entflohen und hält ſich ver⸗ 
borgen. Nach ihm fahndet die Polizei. 

Durch die beiden Brände ſind im Wieluner Kreiſe 
500 Dorfbewohner ohne Obdach geblieben. Die Kreis⸗ 
ſtaroſtei hat eine Hilfsaktion eingeleitet, um zunächſt die 
zahlreichen Obdachloſen bei Nachbarn unterzubringen und 
zum Tefl Baracken für dieſe aufbauen zu laſſen. Auch eine 
Spendenſammlung iſt für die Abgebrannten veranſtalket 
worden. Die Verwaltungsbehörden werden ſich darum be⸗ 
mühen, damit den durch die Brände obdachlos gewordenen 
Dorfbewohnern die Verſicherungsſummen unverzüglich 
ausgezahlt werden, damit ſie zum Wiederaufbau ihrer 
Wirtſchaften eheſtens ſchreiten können. (a) 


ſpiel ein Ende und nahm über den Vorfall ein Protokoll 
auf. (b) 


Ein Monſterprozeß. 
337 Seiten langes Urteil mit 42 Millionen Geldstrafe. 


Vor dem Oberſten Gerichtshof in Warſchau wickelte 
ſich der anf Tage dauernde Prozeß gegen die Firma Adolf 
Frenkiel und Söhne A.⸗G. in Sala ab, die ſich mit der 
Herſtellung von Branntwein und Likören befaßt. Die 
Firma hatte eine rieſige Menge von Induſtriealkohol vom 
Spiritusmonopol bezogen ufd nun jollte dieſer Alkohol, 
wie dies gesetzlich vorgeſchrieben tft, als Induſtrieallohol 
im Beiſein von Finanzbeamten vergiftet werden, damit er, 


hierbei ſo ſchwere Verletzungen, 
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als erheblich billigeres Produkt, nicht als Trankbranntwein 
in den Handel kommt. Die Finanzbeamten ließen ſich 
jedoch beſtechen. Die Firma unterließ die Vergiftung und 
machte ein glänzendes Geſchäft. In der Vorinſtanz wur⸗ 
den nun die Beamten zu Gefängnisſtrafen bis zu drei Jah⸗ 
ren, die verantwortlichen An eſtellen der Fabrik hingeger 
zu insgeſamt 42 Millionen Zloty Geldſtrafe verurteilt. 


FJurchbare Wirkung eines Blitzſchlages. 
2 Perſonen getötet, mehrere ſchwer verletzt. 


Geſtern ging über dem Dorfe Gumn e, im Kreiſe 
Wielun ein Gewitter nieder. Hierbei ſchlug der Blig in 
die Gebäude des Landwirts Joſef Mat ein, der ſeine Wirt⸗ 
ſchaft bereits ſeinen Söhnen Piotr und Staniſlaw über: 
geben hat. Der zuerſt in den Viehſtall ejeheene Blißz 
erſchlug hier eine Kuh, drang hierauf in die Wohnung und 
tötete in dieſer die 67jährige Staniſlawa Klak ſowie ver⸗ 
5 die 6jährige Ewa Klak ſchwer. 0 entwich der 
Blitz durch das Fenſter der Wohnung und drang in die 
in der Nähe gelegene Vollsſchule ein, wo durch den Blik- 
ſchlag die Frau des Schullehrers Anna Zadorow und der 
Bjährige Sohn Jan ſowie der Arbeiter Wincenty Mruk 
verletzt wurden. Der Arbeiter Mrul ift kurz nach der Ver⸗ 
wundung durch den Blitzſchlag geſtorben. Die übrigen 
Verletzten mußten in ſchwerem Zustande nach dem Kranken, 
hauſe in Wielun gebracht werden. (a) 


Der tödliche Leſtungsdraht. 
Ein Knabe vom Lichtſtrom getötet. 


Auf dem Wege zwischen der Ragniſenlirche und der 
Zitadelle in Thorn riß en ein elektriſcher Leitungs⸗ 
draht. Der ſich in dem Augenblick auf der Straße befind« 
liche 14 Jahre alte Roman Walter ergriff den Draht, um 
ihn fortzuräumen. Er wurde hierbei jedoch vom elektri⸗ 
ſchen Strom jo heftig getroffen, daß er nach ſeiner Ueber⸗ 
führung ins Krankenhaus ſtarb. 


Flucht auf der Weichſel. 


Die Polizeibehörden haben, wie aus Bromberg ge⸗ 
meldet wird, vorgeſtern ein Boot mit 9 Perſonen mik Be⸗ 
ſchlag belegt. Dieſe Perſonen ſollten auf illegalem Wege 
auf der Weichſel nach Danzig geſchmuggelt werden. Der 
Krakauer „Iluſtrowany“ behauptet, daß die Mehrzahl der 
Verhafteten ſich aus Militärpflichtigen zuſammengeſetzt 
habe, die ſich auf dieſe Weiſe dem Militärdienſt hätten 
entziehen wollen. 


Blut und Gift. 
Geheimnisvoller Leichenſund in Sosnowiz. 


Noch iſt die Erinnerung an die letzten Morde in 
e nicht entſchwunden, da wird aus dieſer 
Stadt ein geheimnisvoller Leichenfund gemeldet. 

Am Fronleichnamstage fand man den 22jährigen 
Zbigniew Karbowſki, den Sohn eines Färberei⸗ 
befihers, in jeinem Zimmer tot auf. Er lag auf dem Fuß⸗ 
boden, das Geſicht zur Erde gelehrt. Die b 
des Toten waren ausgeſch 10 85 und lagen über den 
Fußboden zerſtreut. Zu Füßen der Leiche entdeckte man 
die Dienstag⸗Ausgabe einer Zeitung, in der Nähe des 
Fe ee eine große B 100 nicht weit davon 
einen gelben feuchten Fleck. Die Stühle im Zimmer wa⸗ 
ren umgeworfen, auf dem Schreibtiſch lag ein Browning. 

Die polizeilichen Ermittlungen ergaben, daß ſich Kak⸗ 
bomjft in den ſpäten Abendſtunden des Dienstag von jels 
ner Braut verabſchiedet und ſich mit ihr für den nächſteg 
Vormittag verabredet hatte. Zu Hauſe kraf er jedoch erſt 
zwei Stunden nach dem Abſchied von ſeiner Braut ein. 
Hier las er die Zeitung, ohne ſich zu Bett zu legen. 

In dem aufgefundenen Broſpning ſteckten drei Ku⸗ 
geln. Es ſteht feſt, daß aus dieſem Revolver ſeit längerer 
Zeit lein Schuß abgefeuert worden iſt. Der Körper des 
Toten weiſt Schußverletzungen nicht auf, allerdings des 
finden ſich auf dem Geſicht drei dunkle Blutflecke. 

Man nimmt an, daß Karbomiti auf geheimnisvolle 
Weiſe vergiftet wurde, worauf der gelbe Fleck auf dem 
Fußboden ſchließen läßt. Die vorgenommene Leichen 
öffnung brachte keine Aufklärung, Magen und Eingeweide 
des Toten wurden zur Unterſuchung nach Krakau über⸗ 
ſandt. Karbowſkis geheimnisvoller Tod hat in Sosno⸗ 
witz großes Aufſehen erregt, da der nunmehr Verſtorbene 
allgemein als ſehr ruhiger, vornehmer Menſch bekannt 
war. 


Petrikau. Aus Liebeskummer unter den 
Eiſenbahnzug, geworfen. Die 18jährige Ein⸗ 
wahnerin von Petrikau Anaſtazja Chudeniak warf ſich vor⸗ 
geſtern in der Nähe des Dorfes Bujny unter einen nach 
Petrikau fahrenden Perſonenzug. Die Lebensmüde erlitt 

daß ſie auf dem Wege nach 

dem Krankenhauſe infolge des Verluſtes des linken Armes 

und des linken Beines berſtorben iſt. Als Urſache zu der 

Verzweiflungstat konnte Liebeskummer feſtgeſtellt werden 
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Wir warten auf dich! 
Bist du schon 


Leser der 
„Lodzer Volkszeitung“? 
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Die kleine, altertümliche Stadt Blumenau lag in einer 
ſanften Talſenkung, umgeben von ſchönen Nadelwäldern, 
die ſich weit über die mäßig hohen Berge hinzogen, 
Früher, als noch die Fürſten von Trauenſtein das kleine 
Ländchen regierten, war Blumenau mit ſeinem weißen 
Rokokoſchloß der Erholungsort der fürſtlichen Familie, 
und dann war immer ein lebhaftes Treiben in der Stadt. 

Die Fürſten von Trauenſtein waren von jeher umgäng⸗ 
liche, einfache Herren geweſen, beſonders der verſtorbene 
Fürſt Konrad, der täglich allein durch die holperigen, 
ſchmalen Straßen gewandert war, um mit feinen Bürgern 
ſelbſt zu reden. 

Nun lebte ſeine Witwe, Fürſtin Hermine, mit ihrem 
Sohn Eberhard in dem kleinen Schlößchen. Nach der Um⸗ 
wälzung, die der Krieg gebracht hatte, war ſie hierher ge⸗ 
zogen, um in Ruhe ihre Tage zu verbringen. 

Eberhard hatte in Heidelberg Medizin ſtudiert und 
war vor wenigen Tagen zu ſeiner Mutter heimgetehrt. 

Der große, wundervolle Park, in deſſen Mitte das 
Schloß lag, ging bis an den breiten, hohen Wall, der ſich 
tings um die Stadt zog und auf dem die Bürger des 
Sonntags ihren gewohnten Spaziergang unternahmen. 
Auf der anderen Seite, von dem Wall getrennt, lag der 
weite Garten, der zu dem Hauſe der Familie Faber ge⸗ 
hörte, einem alten, grauen Patrizierhauſe. Es war ein 
maſſiges Gebäude mit breiter Front, die auf die vornehme 
Lindenſtraße führte. * 

Die altmodiſchen Spiegelſcheiben blitzten im Sonnen» 
licht und ließen ſchneeweiße Spitzengardinen durch⸗ 
ſchimmern. Stolz und groß ſtand das alte Haus ſchon 
viele Jahrzehnte da, in ſeiner behäbigen Ruhe, als ſchaue 
es etwas verächtlich auf all die lichten, modernen Villen 
und Häuſer, die nach und nach in der Umgebung entſtanden 
waren. 

In ſeinem Parterre befanden ſich die Kontorräume 
des Bankgeſchäfts, das der Familie Faber den ſoliden 
Reichtum gebracht hatte. In der „Belleetage“, wie Frau 
Irma Faber geborene Gräfin Leuſchen zu jagen pflegte, 
befanden ſich die Wohnzimmer der Familienmitglieder, 
die der jetzige Inhaber, Kommerzienrat Hermann Faber, 
mit allem nur erdenklichen Luxus bei ſeiner Verheiratung 
mit der vornehmen, aber armen Komteſſe ausgeſtattet 
hatte. 

Ging man durch den gewölbten Torbogen des Hauſes 
hindurch, ſo kam man in einen großen, viereckigen Hof, 
zwiſchen deſſen kleinen Pflaſterſteinen helles Gras luſtig 
hervorſchoß, zuweilen auch ein blaſſes Gänſeblümchen 
ſchüchtern das Köpſchen emporreckte, und in deſſen Mitte 
ein runder Holztiſch mit Bank um den dicken Stamm der 
herrlichen Linde gebaut war. 

In den Seitenflügeln des Hauſes, die den Hof be⸗ 
grenzten, lagen viele unbenutzte Zimmer und Säle, von 
deren Wänden die Ahnenbilder der Familie Faber aus 
prächtigen, breiten Goldrahmen herunterſchauten. 

Das niedrige Hinterhaus ſchloß den Hof ab; aber durch 
ſeinen Durchgang kam man in den ſchönen, doch altmodi⸗ 
ſchen Garten, in dem die Stockroſen mit ihren verwaſche⸗ 
nen Farben das Bienenvolk anzogen, in dem Flieder⸗ 
ſträucher, Goldregen und Flox in ungeahnter Fülle 
blühten, wo altmodiſche Studentenblumen und flammende 
Herzen in leuchtenden Farben ſtanden, wo Akazien, Linden 
und Kaſtanienbäume in ihrer Blütezeit ihren ſüßen Duft 
verbreiteten. 

Hier in dem einſtöckigen Gartenhauſe lebte die alte, 
verſchrobene Tante Franziska, die ältere Schweſter des 
Kommerzienrats, ein ſtilles, beſchauliches Leben, inmitten 
all der verſchmähten alten und liebgewordenen Möbel 
aus Urväterzeiten, über die ihre hochgeborene Schwägerin 
Irma verächtlich die Naſe gerümpft hatte. 

In dieſe Umgebung, von der jedes Stück aus ver⸗ 
gangenen Tagen erzählte, paßte ſie mit ihren grauen 
Hängelocken und in ihrer altmodiſchen Tracht hinein, als 
wäre ſie ſelbſt aus einem der ſchweren Goldrahmen, die in 
der Ahnengalerie hingen, herausgeſtiegen. 

Tante Franziska war bucklig und ging an den Stock 
zeſtützt. Sie war gefürchtet ihrer ſcharfen Zunge wegen, 
die aber ſtets die Wahrheit ſprach. Wer das alte Fräulein 
aber näher kannte, der wußte, daß unter der häßlichen, 
bitteren Schale eine milde Seele wohnte und ein gütiges 
Herz ſchlug, das gern half und ſchon viel Gutes getan 
hatte. Das wußten jedoch nur wenige; viele Bedrängte 
und Kranke ahnten nicht einmal, daß die Hilfe, die ibnen 
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von unbekannter Seite kam, von der gefürchteten, alten 
Franzista Faber ſtammte, über die ſie ſelbſt geſpottet und 
gelacht hatten ... 

Es war am ſpäten Nachmittag eines herben Vor⸗ 
frühlingstages, als Franziska Faber die breite Linden⸗ 
ſtraße herunterkam, in ihren altmodiſchen Mantel gehüllt, 
mit dem ſchwarzen Kapotthütchen, an dem vorn der un⸗ 
vermeidliche Veilchenſtrauß leuchtete, mit ihrem geſcheitel⸗ 
ten grauen Haar und den zu großen Galoſchen an den 
Füßen. Schwerfällig ſtützte ſie ſich auf ihren Stock mit 
gelblicher Elfenbeinkrücke und blieb ab und zu ſtehen, um 
ihre fcharfen Augen in die Runde ſchweifen zu laſſen. 

Sie ſpähte aber nicht etwa neugierig nach irgend etwas 
aus, worüber ſie am Mittwoch in ihrem Kaffeekränzchen 
herziehen konnte, wie Frau Konſul Meier, hinter ihrem 
Fenſterſpion verſteckt, dachte, ſondern ſie hatte jetzt ſo ein 
beſonderes Gefühl, als müſſe irgend etwas in ihrem Leben 
geſchehen und als wäre ſie jetzt aufnahmefähiger für jedes 
noch ſo kleine Wunder in der Natur. Sie blieb häufig 
ſtehen und atmete tief die würzige Luft ein, die von den 
nahen Bergen herüberwehte. 

Wahrhaftig, da oben auf den ſchwingenden Tele⸗ 
graphendrähten ſaßen ſchon die erſten Wandervögel, die 
aus dem ſchönen Süden gekommen waren, als hätte die 
Sehnſucht nach der deutſchen Heimat ſie nicht mehr in der 
warmen Sonne gehalten. Und dort an den Aeſten ſaßen 
ſchon die Knoſpen ſo dick und prall, als müßten ſie jeden 
Augenblick platzen. 

Franziska kam vom Kirchhof von den Gräbern der 
Eltern, die fie regelmäßig bejuchte und pflegte, in einem 
Gefühl der Selbſtverſtändlichteit und Liebe, denn ihr 
Bruder Hermann fand keine Zeit, ſich darum zu kümmern; 
Männer dachten wohl auch über alles ganz anders als 
Frauen. Und Irma, die Schwägerin, rümpfte höchſtens 
die hochgeborene Naſe; waren doch die ſeligen Eltern nur 
ganz einfache Leute in ihrem Leben geblieben, trotzdem 
ſich das Geld, das Silberzeug und das zum Teil ſelbſt⸗ 
geſponnene Leinen der Vorfahren in den Schränken immer 
noch vermehrte, dank des anſpruchsloſen Lebens und der 
ſoliden Geſchäftsführung des Vaters. 

Darin ahmte Hermann dem Vater nach; auch ſonſt 
hatte der Sohn vieles in ſeinem Charakter von dem alten 
Faber geerbt. 

Franzista hatte das Haus erreicht, aber ſie ging jetzt 
nicht wie ſonſt durch den Torgang auf ihr Häuschen zu, 
ſondern fie wandte ſich nach links und ſtieg bedächtig die 
breiten, ausgetretenen, jetzt mit dicken, roten Läufern be⸗ 
legten Treppen in den erſten Stock hinauf und klingelte 
an der Wohnungstür ihres Bruders, mit dem ſie wegen 
der Reubepflanzung der Gräber einiges beſprechen wollte. 

Ein adrettes, kleines Stubenmädchen in ſchwarzem 
Kleidchen, weißer Tändelſchürze und Häubchen öffnete und 
knixte, als ſie das alte Fräulein erkannte. 

„Iſt mein Bruder zu Haufe, Liſette?“ fragte Franziska 
freundlich. 

„Ja, gnädiges Fräulein, die Herrſchaften ſind im 
Salon — ich werde gnädiges Fräulein ſofort melden.“ 

„Iſt nicht nötig, Liſette.“ Franziska ſtampfte ſchon den 
hohen Gang hinunter und öffnete die weiße Flügeltür, 
hinter der erregtes Sprechen zu hören war. Sie wußte, 
daß die Schwägerin ſich ärgerte, wenn ſie ſo von der 
Straße in ihren feinen Salon treten würde; aber das war 
ihr egal, fie konnte nicht erſt umſtändlich ablegen und 
wollte auch gleich wieder gehen. 

Der Kommerzienrat ſtand am Tiſche und hatte ſeine 
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Briefbogen lag. Er war ein ernſter, ſtiller Mann mit 
feinen, ſympathiſchen Zügen in dem blaſſen Geſicht, dem 
die breiten ſchwarzen Brillenränder eine verſchloſſene, 
ſtrenge Note verliehen. Seine hohe, etwas hagere Geſtalt 
war ſtets in einen ſchwarzen Gehrock gekleidet und wirkte 
peinlich exatt und vornehm. Jetzt hatte ihn ſeine Ruhe 
anſcheinend verlaſſen, denn er war erregt, und ſein Geſicht 
war gerötet. Als er ſeine Schweſter erblickte, nickte er ihr 
zu und ſagte ſichtlich froh: 

„Das iſt gut, Franzis, daß du da biſt; wir wollten dich 
ſoeben herüberbitten, denn eine unerwartete Nachricht iſt 
vorhin mit der Poſt für uns gekommen. Ich bin deswegen 
mit Irma in Meinungsverſchiedenheiten geraten und 
möchte nun gern deine Anſicht hören, denn ſchließlich geht 
dich die Geſchichte genau ſo an wie uns.“ 

„Eine unerhörte Dreiſtigteit von fo einem wildfremden 
Komödianten, das von uns zu verlangen“, ließ ih aus 
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dem ſeidenen Seſſel die kalte Stimme der ſchönen Fran 
Irma vernehmen. „Ja, es iſt gut, Franziska, daß du da 
biſt — du biſt ſicherlich auch meiner Meinung und wirft 
Hermann von ſeinem Vorhaben abbringen. Schon meiner 
beiden Kinder wegen.“ 

„Ich wüßte wirklich nicht, was Richard und Dora, die 
doch ſchon erwachſen ſind, damit zu tun hätten“, entgegnete 
ihr Gatte ſcharf. 

Franzista hatte die Tür wieder hinter ſich geſchloſſen; 
nun trat ſie näher an den Tiſch heran. 

„Guten Abend erft einmal“, nickte fie. „Was gibt es 
denn? Wollt ihr mir nicht ſagen, was eigentlich ge⸗ 
ſchehen iſt?“ 

„Ja, natürlich.“ Ihr Bruder deutete auf den Brief. 
„Da ſchreibt mir ein Anwalt aus B., daß der — nun, 
ſagen wir Gatte Marias, plötzlich einem Herzſchlag erlegen 
iſt und daß ich der Vormund ſeiner einzigen Tochter 
Blandine, die jetzt ſtebzehn Jahre zählt, geworden bin 
und mich um das Mädchen kümmern müßte.“ 

„So ein Komödiantentind weiß allein, wie es weiter⸗ 
kommt“, klang Irmas ſcharfe Stimme dazwiſchen. „Und 
was geht uns dieſe Fremde an?“ 

„Sie iſt das Kind unſerer Schweſter, vergiß das, bitte, 
nicht, Irma.“ 

„Die heimlich in der Nacht aus dem Elternhauſe ge⸗ 
laufen iſt, um mit einem obſturen Komödianten durch die 
Welt zu ziehen.“ 

„Irma!“ 

„Bitte, reg' dich nur nicht auf, Hermann, es ſtimmt 
doch alles, was ich ſage.“ 

„Maria iſt tot; man ſoll den Toten nichts Schlechtes 
nachreden“, ſagte Franziska ruhig. „Und wenn ſie auch 
in den langen Jahren nie an uns geſchrieben hat, ſo iſt 
doch ihr Kind jetzt allein und ſchutzlos — und ich meine, 
wir können es einfach nicht verantworten, wenn wir uns 
nicht um ſie kümmern. Schließlich kann die Tochter nichts 
dafür, daß alles ſo gekommen iſt, und es iſt nur recht und 
billig, wenn wir ſo ein junges Menſchenkind aus der 
ſündigen Sphäre des Theaterlebens herausnehmen, um 
es etwas Nützliches lernen zu laſſen.“ 

„Das meine ich auch“, nickte Hermann. 

„An deine eigene Tochter denkſt du natürlich nicht und 
an das Gerede der Menſchen“, fuhr Frau Irma vor⸗ 
wurfsvoll auf. 

„Es wäre kleinlich, an ſo etwas zu denken, wenn man 
ein gutes Werk tun kann“, entgegnete er ernſt. 

„Maria hat oft an die Eltern geſchrieben, aber der 
Vater hat die Brieſe nie geleſen und ſie uneröffnet ver⸗ 
branntz er war ſehr hart in ſeinen Auſichten über Ehre 
und Pflicht. Ich habe mich immer nur gewundert, daß 
die Schweſter, die doch ſtets ſehr an mir hing, nie an mich 
geſchrieben hat, denn ſie wußte, daß ich alles verſtehen und 
verzeihen konnte. Aber nie iſt eine Zeile an mich ge⸗ 
kommen. Und wenn ich auch oft das Verlangen hatte, 
mich an ſie zu wenden, um von ihr zu hören, ob ſie das 
Glück auch wirklich gefunden hat, das ſie erhoffte, ſo wußte 
ich ja nicht einmal, wo ſie lebte.“ 

Frau Irma ſpielte unruhig mit ihrer goldenen 
Lorgnonkette; ihre Finger zitterten nervös. 

„Mich traf die Nachricht von Marias Tode, die ich 
zufällig in der Zeitung las, darum doppelt ſchwer“, fuhr 
Franziska fort und wiſchte mit der Hand über ihre 
trockenen Augen. „Ich weiß, daß Maria, die ſeit ihrer 
Geburt der Liebling der ganzen Familie war, nicht ſchlecht 
war, und daß nur die große Liebe zu dieſem Sänger 
und die unerbittliche Härte der Eltern ſie zu dieſem ver⸗ 
hängnisvollen Schritt getrieben haben, das Vaterhaus 
heimlich zu verlaſſen und dem Geliebten nachzureiſen.“ 

„Sie ſind nicht einmal verheiratet geweſen“, warf 
Irma gehäſſig ein. 

„Das wiſſen wir doch nicht“, verwies der Kommerzien⸗ 
rat. „Jedenfalls hat Franzis recht, und ich werde morgen 
nach B. reiſen, um mich über alles Nähere zu informieren.“ 

„Ja, das wird das beſte ſein“, nickte ihm ſeine 
Schweſter zu und knüpfte die breiten Bänder an ihrem 
Kapotthütchen, die ſie gelöſt hatte, wieder zuſammen. 

„Ich konnte mir ja von Anfang an denken, daß ihr 
wieder gegen mich ſeid und dieſen Schandfleck der Familie 
ins Haus holen wollt. Auf mich hört natürlich niemand; 
ich kann ſagen, was ich will, auf mich hört ihr ja nicht. 
Aber wenn dann das Unheil da iſt, dann macht, bitte, 
auch mir feine Vorwürfe; ich wollte mein Haus rein 
balten“ Gortſetzung ſolat) 


Meiſterſchaftsſpiele der A⸗Klaſſe. 
Die Spitzenmannſchaſten verlieren Punkte. 


In der A⸗Klaſſe haben wir wiederum nicht alltägliche 
Senſationen zu verzeichnen. So z. B. 5 ſich der L. Sp. 
u. To. vom Strzelecki einen Punkt entreißen. Die Mil⸗ 
tärs verlieren in Pabianiee gegen PTC., Orkan macht mit 
Touring remis. Nur LRS. holt ſich verdient einen Sieg 
Über Widzew. Die Spitzenmannſchaften L. Sp. u. To. und 
Orkan müſſen infolge des erneuten Verluſtes an Punkten 
dale en wie andere Mannſchaften langſam aber ſicher in 

er Tabelle auffteigen. Wenn man nicht die Gewinnpunkte, 
2 60 die Verluſtpunkte rechnen würde, jo ſtünde Hakoah 
in Be Falle als günſtigſte Mannſchaft da. Bei der un⸗ 
beſtändigen Br der heutigen A⸗Klaſſe⸗Mannſchaften 
können Horoſtope für die Eroberung der Meiſterſchaft 
nicht geſtellt werden. Wir haben den Eindruck, daß die 
Tabelle noch manche unerwartete Aenderung erfahren 
wird. 


L. Sp. u. Ty. — Strzelecki 0:0. 


Obiges Spiel endet mit einem ſenſationellen, weil 
torlojen Ergebnis, obwohl die Turner als ſichere Favori⸗ 
zen in den Kampf gingen. Die erſte Halbzeit zeigt ein aus⸗ 
gestiäene Spiel. Beiden Mannſchaften bieten ſich wie⸗ 

tholt Gelegenheiten, Tore zu treten, doch werden dieſe 
nicht ausgenutzt. Nach der Halbzeit reſigniert Strzelecki 
auf einen Sieg und verlegt ſich aufs „Mauern“. Und mit 
Erfolg. Mit 0:0 muß der Schiedsrichter Graſwoda das 
Spiel abpfeiffen. 
Touring — Orkan 1:1. 
Nach mühevollen Wochen iſt es den Touriſten gelun⸗ 
en, eine Elf auf die Beine zu bringen, die über die nötige 
urchſchlagskraft verfügt und mit Erfolg in der A⸗Klaſſe 
ſpielen kann. Nach dem eindrucksvollen Sieg am Vorſonn⸗ 
tag gegenüber OKS. ſtand der Touring⸗Elub diesmal 
Orkan gegenüber. Er konnte auch dieſer harten Ma an⸗ 
ſchaft mit dem Erfolg die Stirn bieten, daß das Spiel un⸗ 
entſchieden ausfiel. 

Während des ganzen Spiels war die Touring⸗Mann⸗ 
ſchaft die ae und in der Spielart auch ſympathiſchere, 
was von Orkan nicht geſagt werden kann, da dieſer ſehr 
unfair ſpielte. Touring erzielt durch Hahn in ber. eriten 
Halbzeit und Orkan durch Pawlak in der zweiten je 1 Tor. 


PIE. — WSS. 1:0. 

Dieſes Spiel fand in Pabianice ſtatt und ſah die 
Wirte als Sieger, obwohl den Sieg eher die Militärs ver⸗ 
dient hätten. MRS. war während des ganzen Spiels die 
treibende Kraft, doch beherrſchte der Angriff keinesfalls die 
Situation. Bei einem Ausfall erzielt PIE. das einzige 
Tor des Tages. Dieſes Reſultat kann er auch bis zum 
Schluß aufrechthalten. 


LAS, — Widzew 2:0. 


Die LRS-Ter haben verdient geſiegt. Man kann ge⸗ 

rade nicht ſagen, daß Widzew het auf dem Poſten war, 

— reichten ſie an die gute Spielweiſe der Sieger nicht 
an. x 


Der Stand der Spiele um die 
A⸗Klaſſe⸗Meiſterſchaft von Lodz. 


Spiele Punkte Torverhälinis 
1. 2, Sp. u. Lo. 31:10 
2. h .. 10 15 24:18 
1 „ . 15 38:22 
5 25 „ 12 18 18:18 
5 12 u 24:26 
6 * 12 11 21:28 
8. Stigeſecki » » 18 10 19:28 
9. „ 211 9 15:26 
10. P. T. K. 1 9 12:29 
11. K. K. S. «12 4 16:32 
Meiſterſchaft der Beftlaffe, 
Sokol (Bgierz) — Mallabi 3:1 
Wima — S. an 5 
Bewegungsſpiele. 


Die am Sonnabend und Sonntag ausgetragenen 
Spiele zeitigten folgende Ergebniſſe: 
Herrenkorbball, A⸗Klaſſe. 
228 en 16 8 75 
. — Triut 28:16 
— net 19:9 
riumph — Tur 24:18 
lednoczone — MRS. 19:11 
— Tur 23: 4. 
Das Ergebnis der Borkimpfe der Lodzer 
in der Tſchechoſlowakei. 


Die Lodzer Boxrepräſentation, die durch Wyſtrach 
(Danzig) verſtärkt wurde, hatte diesmal eien ichmeren 


In Brünn 
mußten ſie ſich eine knappe aber ehrenvolle Niederlage 
holen, dagegen reichte es in Olmütz für ein Unentschieden. 

In Brünn: Pawlak verliert gegen Hromada, 


Stand gegen die hohe Klaſſe der Tſchechen, 


Ein Arbeiter 
erfindet die Lolomotive. 


Zum 150. Geburtstag von Georg Stephenſon am 9. Juni. 
von Adolf Stück. 


Erfinder und Genies, die aus der Arbeiterklaſſe 
ſtammen, haben es zu allen Zeiten ſchwerer gehabt als die, 
denen eine in Wohlhabenheit verbrachte Jugend und eine 
ſorgfältige Erziehung die Plattform ſchufen, für ihr ſpä⸗ 
teres Wirken. So ging es auch dem Erfinder der Loko⸗ 
motive, George Stephenſon, deſſen 150. Geburtstag wir 
am 9. Juni feiern. Stephenſon ſtammte aus einer engli⸗ 
ſchen Atbeiterfamilte und mußte ſchon, wie das damals 
allgemein üblich war, als blutjunges Kind, ohne ausrei⸗ 
chende Schulbildung in der Grube ſeines Heimatsorts ar⸗ 
beiten, um ſeinen beſcheidenen Teil zu dem Lebensunterhalt 
der Familie beizutragen. Er wurde zuerſt Grubenjunge 
und ſchaffte feine zehn, zwölf und mehrere Stunden, indem 
er mit ſeinem Pferd die Grubenwagen zum Förderſchacht 
brachte. Aber das, was in ihm ſteckte, ließ ihm keine 
Ruhe. Er befaßte ſich, obwohl er kaum leſen konnte, in 
nächtlichen Stunden mit 9 05 Sriften, ſo daß er 
bald Gehilfe ſeines Vaters an der Pumpmaſchine wurde, 
bis man ihm den Poſten des Maſchiniſten ſelbſt überteug 
Damals belam der junge ehrgeizige Mann einen Tages⸗ 
lohn von etwa zwei Zloty! 

Als Maſchiniſt hatte er ausreichend Gelegenheit, die 
techniſchen Wunder der erſten Dampfmaſchinen kennen zu 
lernen, die Boulton und Watt, primitiv genug zum Aus⸗ 
pumpen des Waſſers aus den Kohlenflözen, gebaut hatten. 
Stephenſon gab ſich noch nicht zufrieden, er beſucht, bereits 
todmüde und zerſchlagen von der Ba den 
8⸗Stundentag kannte man nicht einmal dem Begriff nach 
— die Abendſchule, die dem völlig Unwiſſenden und Unge⸗ 
leiteten die Anleitungen gab für feine nächtlichen Stu⸗ 
dien. Dieſe Schulen hießen in England bezeichnenderweiſe 
„night⸗Schools“, alſo Nachtſchulen. 

Nach dreijähriger zäher Arbeit, bei der er manchmal 
verzagen wollte, ſtieg er weiter auf zum Crakeman, der 
etwa unſerem Monteur entſpricht und bekam im Jahre 
1802 eine Stellung als Maſchiniſt im Willington Juay. 
Sein Lohn war immer noch ſo niedrig, daß er nach Feier⸗ 
abend Taſchenuhren reparieren mußte, um ſein Exiſtenz⸗ 
minimum zu ſichern. Sei Jahre ſpäter wird der junge 
Stephenſon in Killingworth als Maſchinenbauer beſchäf⸗ 
tigt und bekommt jetzt endlich eine Entlohnung, die ihm 
Ruhe und Zeit gibt, ſeine eigenen Arbeiten und Ideen in 
Angriff zu nehmen. 1 

Im Jahre 1813 konſtruiert Stephenſon die erſte fah⸗ 
rende Maſchine, die dazu beſtimmt war, die Kohlen von 
der Grube nach dem etwa 10 Kilometer entfernten Hafen⸗ 


Deutsche Sozial. Arbeitspartei Polens. 

Bezirksvorſtand. Die Sitzung des Bezirksvorſtandes 
findet nicht, wie vereinbart, am 10. Juni, ſondern Mitte 
woch, den 17. Juni, ſtatt. 1 

Lodzer Stadtverordnetenſraktion. Mittwoch, 10,Juni, 
6 Uhr abends, Sitzung der Stadtverordnetenfraktion. Wich⸗ 
tige Tagesordnung. 

Exekutive des Vertrauensmännerrates. 
10. Juni, 6 Uhr abends, Sitzung der Exekutive. 


Deulſcher Sozial. Jugendbund Polens. 
Bezirksporſtand. Sonntag, den 14. Juni, um 9 Uhr 
vormittags, findet Petrikauer Straße 109 eine Sitzung des 


Mittwoch, 


Berirksvorſtandes des Jugendbundes ſtatt, auf der die 


Cyran gegen Menſitz und Zielinſki gegen Krumpler. Exit 
der vierte Lodzer, Klimezat, holt ſich zwei Punkte gegen 
Koſina. Seweryniak kämpft gegen Stöckel unentſchieden, 
desgleichen Majer gegen Lipno und Wyſtrach—Skrivanel. 
Stibbe gewinnt gegen Oſtruznak nach Punkten. Stand: 
9:7 für die Tschechen. N 

In Olmütz: Pawlak ſiegt gegen Teſar und Cy⸗ 
ran gegen Petz. Zielinſti verliert gegen Zach. Klimzrak 
gewannt gegen Konopka, desgleichen Seweryniak geger 
Gudroch. Majer verliert gegen Slezak und Wyſtrach ge⸗ 
en aeg Stibbe verliert durch k. o. gegen Franz 

tand: 8:8, 
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pla zu transportieren. Zum erſten Male in der Welt 
juhr damit ein Güterzug mit einer Lokomotive. Die am 
25. Juli 1814 in Bekrieb genommene Maſchine, die natür⸗ 
lich noch äußerſt primitiv war und keinerlei Aehnlichleit 
mit unſeren heutigen Lokomotiven beſaß, erhielt den Na⸗ 
men „Blücher“. b 

Wie alle neuen Ideen mußte auch dieſe Erfindung 
gegen die teils träge, teils böswillige Mitwelt durchgeſetzt 
werden. Die einen verſpotteten den verrückten Erfinder, 
die anderen verneinten die Notwendigkeit einer Eiſenbahn 
und argumentierten damit, daß ja nicht einmal die Poſt⸗ 
kutſchen immer voll beſetzt feinen. Alſo geſchah es in 
Preußen, wo mit ſolchen Gründen ein Poſtmeiſter den 
Bau einer Eiſenbahn nach Potsdam und Magdeburg für 
überflüſſig erklärte. Aber auch in Frankreich widerſetzten 
ſich die maßgebenden Stellen, die dem Fortſchritt abholt 
waren und von techniſchen Dingen keinerleihnung hatten, 
dem neuen Verkehrsmittel. So gelang es Stephenſon, 
erſt 1822 bei der neugebauten Stockton⸗Bahn ſtakt der 
bisher verwandten Pferde eine Lokomotive unterzubringen, 
die auch glücklich am 27. September 1825 den erſten mit 
einer Lokomotive beſpannten Perſonenzug zum Erſtaunen 
der Mitwelt in Bewegung ſezte. 

Das ſchon früh ſporttreibende England lam denn auch 
auf die Idee, eine Lokomotivwettſahrt abzuhalten. Die 
weltberühmte Veranſtaltung fand 1829 beim Bau der 
Linie Liberpool.—Mancheſter ſtatt und endete mit dem 
Sieg von Stephenſons „Rocket“, die heute noch im Mu⸗ 
ſeum aufbewahrt wird. Dieſe Linie gab den letzten An⸗ 
ſtoß zur Einführung der Eiſenbahn in der ganzen Welt, 
denn jetzt konnte auch der verbohrtefte Geheimrat vor den 
Erfolgen dieſer Erfindung eines Arbeiters feine Augen 
nicht mehr verſchließen. Stephenſon erhielt Aufträge über 
Aufträge. Er baute Maſchinen, von denen gleich acht auf 
der neuen Linie eingeſetzt wurden. Ja, es ging ſoweit, 
daß die Welt geradezu in einen Eiſenbahntaumel verfiel, 
der aber den genialen Erfinder nicht weiter berührte. Er 
wurde nun auch vom Ausland als Berater beim Bau von. 
Eiſenbahnſtrecken zugezogen, ſo zum Beiſpiel von Belgien 
und Spanien. “ N 

Nachdem feine Erfindung den Siegeszug durch die 
Welt angetreten hatte, zog ſich Stephenſon auf das Land 
zurück, wo er in Abgeſchloſſenheit ſeinen Kohl baute. Sein 
Sohn Robert wurde noch zu Lebzeiten ſeines Vaters ein 
berühmter Brllckenkonſtrukteur und ſpielte auch im poli⸗ 
tiſchen ben Englands inſofern eine Rolle, als er 1847 
für den Wahlkreis Whitby in das Unterhaus gewählt 
wurde. George Stephenſon iſt am 12. Auguſt 1848, 67 
Jahre alt, geftorben. Was aus feiner Erfindung geworden 
iſt, haben wir Kinder des 20. Jahrhunderts miterlebt. 
Und noch immer ſehen wir trotz Auto und Flugzeug dein 


Ende in der Entwicklung der Eiſenbahn. 


Die 1829 von Stephenſon erbaute noch heul 
im Muſeum aufbewahrte Lokomotive „Rocket“ 


Rechts: George Stephenſon. 


Teilnahme und die Veranſtaltungen des Jugendbundes auf 
dem Parteigartenfeſt in Chojny am 28. Juni 1931 beſpro⸗ 
chen werden ſoll. Um rege Anteilnahme aller Delegierten 
wird gebeten. 


Veranſtaltungen. 
Großes Alrbeitergartenfeſt. 

Am 14. Juni veranſtaltet die Deulſche Abteilung des 
Textilarbeiterberbandes im Garten „Zacksze“, Rzgowfla 
Nr. 56, ein großes Arbeitergartenfeſt, zu dem die deutſchen 
Werktätigen herzlichſt eingeladen werden. 


Verlagsgeſellſchaft Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortli für 
den Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter 1955 
Heike. — Druck: «Prasas, Lodz, Petrikauer Straße Nr. 101 
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Sonfilm-Shenter Haute die 550 Premlerel 


CASINO 


Beginn um 6 1 Feiertags, 
Sonnabends und Sonntag 
um 4 Uhr. — Im Velprogramm; 
Tonfilmwochenſchau der „Fox“ 
und Aktualitäten aus dem Reiche 


Lodzer Volkszeitung — Bienstag, den 9. Junt 199,7 


„Tangozauber‘ 
Don Jose Mojica, 


der raſſige ©} 
würdige 9 


a der einzige 
Nachfolger des 


und Antonio Moreno. 


In den Hauptrollen: 
die ſchöne und raffinierte 


Mona Maris 


in der Rolle der Verführerin, 


Rudolf 


Valentino 


A eee eee u 

j Lodzer Muſikverein Damen⸗ 

= 2 ich & 1150 E „Stelle“ |, eder 

= Ddentihe Genoſſenſchaftsbank a a 
25 W in Polen, A. ⸗G. 20010 1500000 — 9 uhr Abende, eder 115 N Sodawaſſer⸗ 
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Lodz. Aleje Kosciussii 45/47, Zei, 107 .—. m. 
empfichlt ſich zur 


Ausführung jeglicher Vanloperationen 


zu günſtigen Bedingungen; 
Führung von 


Sparkonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei höchſten Tageszinſen. 
eeepc A 


zählig zu erſcheinen. 


ordentliche 


Generalberſammung 


ſtatt. Die Herren Mitglieder . höfl. erſucht, voll 
e 


Bude 


ſofort zu verkaufen. Staro 
581 am ev. Jried⸗ 


Verwaltung. 
1 


mmm 


Freu Dr. med. 
Gustawa Zand-Tenenbaum 
Seanenteantdeiien und Geburtshilfe 
in ungezogen ana der Betritauer 109 


ER von 12—1 und 3— Ks 


Wofahund“ 


Aährig, gut abgerichtet, zu 
verkaufen. Näheres in der 
Exped. dſs. Blattes. 

ieee 


Großes 


eee 


Geſtes Tonfilmkino in Lodz! 


SPLENDID 


Narutowitza 20. 


f 
Apparate der Weſtern Electric * 
Dr. med. Z. RAK O WSK 


Apezialarzt für Ohren- Nafon-, Halo- U. Eungenkranke 
1 en Nr. 9 Se. abe 
Sprechſtunden von 12—2 u. 
in der Heilanftalt Agierſta 17 v. 10½ 1% u. 2—3 


Ehemaliger Affiftent der Berliner Univerſitätsklinik 


Dr. med. M. Starker 


Spezialarzt für Haut und Geſchlechtskrantheiten 
Piotrkowska 84, Tel, 145-28 


Sprechſtunden von 8-11 Uhr vormittags und von 
4—8 Uhr nachmittags. 


Pe 


FLODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190:48 


stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
Flei- 


Restaurationen, 
schereien etc, 


wohnungen, 


Telephonanruf genügt, 


UU 


== 


nme 


Am 14. Juni findet im Garten „Jacisze“, Mygawita 50 ein 


Arbeitergartenfeſt 


ſtatt. Beginn um 2 Uhr nachmittags. 


Reichhaltiges FJeſiprogramm, wie Geſang, Kinderumzug, 
Schelbeſchießen u. a. Mlußit und Tanz. 


Eintritt 1 Zloty, für Kinder unter 14 Jahren freier Eintritt. 
deniſche Werktätige erſcheint in Maſſen zu Eurem Zeit. 


Neutſche Abteilung des Zertilnrbeiterverbandes. 8 


MInmmmummununmemumumumnmenenenmemeememem 


„ Die 5 


dd L 
Venerologiſche 


Zahnürziliches Kabinelt 


Ginwona 51 Tondowſia zel. 74⸗93 


Empfangsſtunden: von 9—2 und 3—7. 


Sommerwohnung 
10 Minuten von der Halte ⸗ 
ftele Julfanow. Teich, 
Strand, Garten, Gelegen 
heit zum Angeln, ſofort 
abzugeben. Näheres in der 
Exped. dis. Blattes. 


Heilanftalt 


dee Spegialärgte 

Jatwadzla Nr. 1 
von 8 Uhr früh bis 9 Uhr 
abends, Sonn- u. Beier 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
u. 2—3 von ſpez. Frauen⸗ 
aͤrztinnen empfangen. 
Konſultation 3 Jlotn. = 
L 


INIRONNNINRUNNN 


uche und Zeit⸗ 


a „Vollspreſſe“ 


Ao miniſtvation „Eodzer Volkszeſtung“. 3 


NN. 


Noden⸗ u. Frauenzeitſchriften 


im Abonnement und in Einzelexemplaren empfiehlt der 


Lodz, Petrikauer 
Straße 109, im gofe 
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Heute die vortreffliche Premiere! 


Der erſte 100 prozentige Revelations: Tonfiim 
mit dem bezaubernden Publitumsliebling 


BETTY COMP SON 


Mächtiges Drama der Leidenſchaft und der Empfindung 


Veginn um 6 Uhr nachm. 


Warm 
ſchlaſen Gie 
auf Steoh? 

wenn Ste unter günſtigſten 
Bebingungen, bet wöchentl. 
Abzahlung von 3 Bloch an, 
ohne Preiganſſchiag. 
wie bei Barzahlung, 
Moteahien haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Unzahlang) 
Auch Eoſas. 45 ad ane. 
Sayıgans tüdle 

bekommen er in feinjter 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 

Kaufzwang! 


Aapezlerer P. Welß 


Beachten Sie genau 
die Adreſſe: 


Stentiewirse 18 
Front. im Laden. 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere 
auch ganz zerfallene 


Muſikinſtrumentenbauer 


3. Höbne. 
Alexanbrowſta 04. 


kannte von der Straße“ 


Die Beichte eines Mädchens, die Hunger lit 


Beginn um 6 I nachm. 


Kompelfonicete 


Zußchneibe⸗ n Nählurſe 


Modellierung von Damzn⸗ u. Kindergnrderoben 
fotwie Wälde, vom Kultus vriniſter kum beitätiat 


„JöZErINY. = 


27 8 85 durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet 
mit goldenen Medaillen auf den Ausſtellungen in 
Belgken, Warſchau und Lodz, ſowie Ehrenbiplomen 
für künſtlerſſche Schnitte Der Schnitt wird vermittels 
eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie es auf den aus⸗ 
ländiſchen Akademien angewendet wird, u. zw. theore · 
tiſch und praktiſch. Den Abſolventen der Kurſe werden 
Zeuguiſſe ausgeſtellt. Für Zugereifte ift Unterkunft 
vorhanden. Einſchreibungen werden täglich getätigt. 


Peirilauer 163. 
Bei den Kurſen erſtklaſſige Schneiderwerkſtatt. 
Es werden Paptermobelle angenommen. 


Chriſtl. Commisverein 
3.9.2. in Lodz. 
Ab 1. Juni d. 


der Vereinswirtſchaft 
ſchmackhafte und kräftige 


Mittageſſen 


verabfolgt. Anmeldungen nimmt das Sekretariat des 
Vereins entgegen. 


I. werden in 
täglich 


Lichthplel⸗ Theater 
Jeromſtiego 7476 
Tramzufahrt: Nrn. 
5, 6, 8, 9, 16. 
Anfang der Vorſtel ⸗ 
lungen um 4 Uhr. 
Sonn- u. Feiertags 
Nuhr, letzten 10 Uhr 


Heute Premiere des großen erotiſchen Dramas 


Der Kuß“ 


Mächtiger Film, welcher 05 inneren Kämpfe einer Frau widerſpiegelt, die 


ihren Mann nicht liebt. 


Als Programmbeigaben eine Farce 7 J u. Silmaktralitäten. — Nächſtes Programm: 
32 00 genau dem Vilde angepaßt v. A. Czudnowſkt. — Preiſe der Plätze 
60 Groſchen. — We ene zu 75 Groſchen für alle 


In der Rolle des männlichen Verführen 


IWAN 


See 


Hehe 
feſt 


daß 
die Zeitungs: 
anzeige das 


Lehrmädchen 
zur Damenſchnelderel 


können ſich melden. Vo⸗ 
morſta 55, linke Offizine, 
Parterre, links. 


Pr. Heller 


Spesiniarst für Haut⸗ 
u. Geſchlechtstrnnhelten 
zurückgekehrt 
Nawrolſtraße 2, 

Tel. 170:89. 
Empfängt bis 10 Uhr früh 


undd—B abends. Sonntag wirkſamſte 
12—2. Ju 
berge d. 4-Hlihr nan. | Werbemittel 


Jür Unbemitteite 


iſt 
Hellauftallebreiſe. 


Theater- u. n 


Stadt- Theater Dienstag, Sluby panieriskie* 

Sommertheater im Staszie- Park: Heute 
und täglich „Jazda na wystawe“ 

Casino: Tonfilm: „Targozaucer“ 

Grand»Kino: Tonfilm: „Hinter den Kulissen 


des Kabaretts“ 
Luna: Tonfilm: „Eine Nacht .., eventuell“ 
Splendid: Tonfilm, „Die Bekannte von der 
Straße“ 
Przedwioänie: „Der 3 8 


In der Hauptrolle die beliebte Künſtlerin der Welt 


GRETA GARBN 
und an ihrer Seite ihr beſter Partner 
Conrad Nagel. 


„die Frau“ 


Zl., 90 Gr. u. 60 Gr. Zur erſten Vorftelung alle Plätzt 


ite und Tage gültig, außer Sonnabends und Sonntags 


